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Deutsther Reichstag.

(Telephonischer Bericht.)

116. Sitzung.

Berlin, 19. Juli, 3 Uhr nachmittag!.

HauS und Tribünen sind überfüllt.

Am Bundesratstisch: Der neue Reichskanzler, Dr. Helfferich,
r. Capelle, Zimmermann, v. Loebell, Befeler, Breitenbach, Graf
Roedern u. a.

Präsident Dr. kkaempf feiert die Verdienste deS Herrn b. Beth-
mann Hollweg. Er erkennt dankend an, datz Herr b. Bethmann
Hollweg den Bedürfnissen eines bertrauensbollen Zusammen-
wirkens zwischen Reichsleitung und Reichstag bolles Verständnis
cntgegengebracht hat. (Lebhafte Zustimmung links und in der
Mitte. Schweigen rechts.)

Der Präsident begrüßt dann den neuen
Reichskanzler Dr. Michaelis im Namen des
Reichstags. Wir bertraucn, datz es seiner Einsicht und Tat-
kraft gelingen wird, in dem Streit der Meinungen und in dem
Ringen der Völker den Weg zu finden, der unser Vaterland einer
glücklichen, gesicherten Zukunft entgegenführt. Der Präsident
nimmt dann ein Schreiben der schweizerischen Vereinigung der
Griechen in Genf an ihn als den Präsidenten des Reichstages zum
Anlaß, um der notleidenden Nation und ihrem aufrechten König
die wärmste Sympathie des Reichstags auszusprechen.

Auf der Tagesordnung stehen die

Kriegskredite.

Reichskanzler Dr. Michaelis: In ernstester Zeit ist die

zentnerschwere Last meines Amtes aus meine Schultern gelegt.

Im Aufblick zu Gott unV int Vertrauen auf die deutsche Kraft
habe ich es gewagt, und werde nur der Sache dienen bis zur

letzten Hingabe. Von Ihnen erbitte ich bertrauensbolle Mitarbeit

in dem Geiste, der sich in diesem dreijährigen Kriege so herrlich

bewährt hat und im Äedeuken au den hochverdienten Mann, der

an diesem Posten borher acht Jahre gestanden hat. An seiner

Tätigkeit ist herbe Kritik geübt worden, eine Kritik, die bielfach

mit Feindschaft und Haß durchsetzt war. Ich habe die Empfin-

dung, es wäre würdiger gewesen, Feindschaft und Hatz hätten
Halt gemacht bot der verschlossenen Tür. Erft wenn das Buch

dieses Krieges geöffnet vor uns liegen wird, werden wir voll

würdigen können, was Bethmanns Kanzlerschaft für Deutschland
bedeutet hat. Ich hätte meine Aufgabe nicht übernommen, hätte
ich nicht fest den Glauben an die Gerechtigkeit unserer Sache.

Täglich müssen wir unS die Ereignisse von vor drei Jahren bot

Augen halten, die geschichtlich feststehen, und die beweisen, datz wir

in den Krieg gezwungen worden sind. Un» blieb

keine andere Wahl, und waS bom Kriege selbst gilt, gilt auch von

unseren Waffen, insbesondere bon der U-Bootwaffe. Wir

weisen den Vorwurf zurück, datz der U-Bootkrieg völkerrechts-

widrig fei, daß er gegen die Menschenrechte verstoße. England

hat uns diese Waffe in die Hand gedrückt durch
seine völkerrechtswidrige Seesperre und den

A uShungerungSkrieg. Unsere schwachen Hoffnungen, datz

Amerika an der Spitze der Neutralen der englischen Rechts-

widrigkeit Einhalt gebieten würde, waren eitel, und der letzte

Versuch, den Deutschland gemacht hat, durch ein ehrlich gemeintes

Friedensangebot das Aeußerste zu vermeiden, ist fehlgeschlagen.
Da durfte und mußte Deutschland dieses letzte Mittel wählen als

eine von der Notwehr gebotene G egenmaß re gel

und auch als ein Mittel zur Abkürzung des Krieges
selbst. Der U-Bootkrieg leistet daS und er leistet noch mehr als

das, was man von ihm erhofft hat. Falsche Nachrichten, die aus

geheimen Ausschußsitzungen in die Oeffentlichkeit gedrungen sind

(Sehr richtig! rechts; Widerspruch gegen daS „Sehr richtig"
auf der linken Seite), haben eine zeitlang ein gewisses Ge-

fühl der Enttäuschung hervorgerufen. Das hängt wohl damit

zusammen, datz voreilige Propheten die Erwartung aus-

gesprochen hatten, infolge deS U-Bootkrieges werde der Krieg

zu einer bestimmten Zeit beendet sein. (Zuruf: Dr. Helffe-

rich!) Ich stelle fest, datz der U-Bootkrieg in der Vernichtung

feindlichen Frachtraumes leistetete, waS er leisten sollte. Er

schadet Englands Wirtschaft und Kriegführung von Monat zu

Mqnat wachsend, so daß dem Frieüensbedürfnis nicht mehr

länger entgegengcwirkt werden könne. Den Arbeiten unserer
wackeren U-Boot-Leute sehen wir weiter mit vollem Vertrauen

entgegen, und so grüße ich unsere Truppen an allen Fronten, zu

Lande und zu Wasser, in der Luft und unter See von der Hei-

mat! WaS unsere Heere unter der Leitung ihrer
großen Führer bisher geleistet haben, ist in bet

Weltgeschichte unerhört und unser Dank ist un«

auSlSschlich. Wir gedenken auch dankbar unserer braven

und treuen Bundesgenossen, die Waffenbrüderschaft in heißen

Kämpfen geschlossen. Die Berichte über die allge-

meine Lage sind sehr gut. Im Westen sind die Offen«
siven der Engländer und Franzosen gescheitert. Die Gegen-

angriffe unserer Heere beweisen ihre ungebrochene Kraft und ihr
bestes Können. Im Osten ist infolge der inneren Wirren der

Angriff der Millionenheere nicht zur Ausführung gekommen. ES

trat dort zunächst verhältnismäßige Ruhe ein. Erst nachdem

falsche Nachrichten die russischen Soldaten von neuern aufgestachelt

hatten, kam es zu der jetzigen Offensive. Ihr Ziel war Lemberg
und die Oelquellen von Drohobycz, auch eine Folge des U-Boot-

krieges. Brussilow hat mit rücksichtslosen Opfern nur geringe
Vorteile erzielt. Vor einer halben Stunde habe ich folgender

Telegramm des FcldmarschallS Hindenburg et«

halten: „Durch die russische Offensive in Galizien heranSgefordett,
hat heute ein durch starken Regen bisher hinausgeschobener

deutscher Angriff östlich von Zloezow eingesetzt.

Unter persönlicher Leitung deS Feldmarschalls Leopold von Bayern

haben deutsch« Divisionen, unterstützt durch österreich-

ungarische Artillerie in altbewährtem Schneid und fester Zuver-

f:du, die russisch«,, Stellungen durchstoßen. (Zu«

ruf bei den II. S.k Stimmungsmache! — Pfuirufe.)

Die letzten Vorteile von Brussilow sind demnach wieder ausge-
glichen."

Ter Reichskanzler bespricht dann kurz die Lage in Griechen«

lanb. Italien, im Kaukasus und in Palästina. Die Hoffnungen

der Entente auf Ömer i la beunruhigen uns nicht. Wir wissen,

wieviel Frachtraum nötig ist, um ein Heer von SlMexijka nach

Europa zu bringen und wieviel Tonnage dazu gchöff. upt da!

H^r zu ernähren und zu versorgen. England und Frgnft/ich
ktmnen ihre Heere kaum selber versorgen. U n f # j x, u n e

feie Marine dürsten auch dieser neuen Gefahr

Herr werden. So können wir dem Kommenden mit ruhiger

Sicherheit entgegensehen. Und trotzdem ist in allen Herzen die

brennende Frage: Wie lange noch? Ich komme damit

zum Kernpunkt der heutigen Verhandlungen.

Deutschland hat den Krieg nicht gewollt. Deutschland hat ihn

nicht gewollt, um Eroberungen zu machen, und datum wird

Deutschland auch nicht einen Tag langer Krieg führen, wenn

es einen ehrenvollen Frieden bekommt, nur um gewalt-

same Eroberungen zu machen. WaS wir wollm, ist

in erster Linie, datz Wit den Frieden als solche machen, die sich

erfolgreich durchgesetzt haben. In diesem Geiste wollen wir in

die Verhandlungen eintreten, wenn eS Zeit ist. Wir können den

Frieden nicht noch einmal anbieten. Die Hand, die einmal ehrlich

ausgestreckt war, hat inS Leere gegriffen. Wenn wir Frie-

den machen, dann müssen wir in erster Linie er-

reichen, daß die Grenzen des Deutschen Reiches

für alle Zeiten sichergestellt sind. Wir müssen

im Wege der Verständigung (Bravo! links und in bet

Mitte) und des Ausgleichs die LebenSbedingttn«

gen deS Deutschen Reiches auf dem Koniinenk

und über See garantieren. Der Friede mutz die

Grundlage für eine dauernde Versöhnung bet

Völker geben. ErmuhderweiterenVetfeiudung

der Völker durch wirtschaftliche Absperrung

Vorbeugen. Er muß nnS davor sichern, datz sich

bet Waffenbund unserer Gegner zu einem Wirt«

schaftlichen Trutzbund gegen unS auswächst,

Diese Ziele lassen sich im Rahmen Ihrer (der Mehrheit) Reso-

lution, wie ich sie auffasse, erreichen. Wenn die Feinde
ihre EroberungSgelüste, ihre NiederwetfungS«

gelüste aufgegeben haben und eine Verhandlung
wünsche«, dann ist das gesamte deutsche Volk

und die deutsche Armee mit ihren Führern, die

mit diesen Erklärungen einverstanden sind (leb-

hafter Beifall links und in der Mitte), darin einig, § atz

mir den Gegner, der die Fühler aus st reckt, fra-
gen, wak et zu sagen Hai, und dann wollen Wit

ehrlich und f r.i e4> e n 5 b e r e i t in d i e Verhau slun«

gen cintreten. Bis dahin müssen wir ruhig, geduldig und

mutig ausharren.

Der Kanzler wendet sich nun den

ErnShruugSfrageu

zu. Der Monat Juni war bet schlimmste. Aber ich kann bie

frohe Zuversicht auSsprechn, batz in kurzer Zeit eine Erleichterung
eintreten wird. Unsere Ernte ist besser, al» wir be-

fürchteten. Bei straffer Erfassung und voller Rae

tionietung reichen die Vorräte. Schmerzlich war die Er-

fahrung, daß sich das Verhalten der Bevölkerung in Stadt und

Land infolge der KriegSwirffchaft getrübt hat. Fm neuen Wirt-

schaftsplan dürfen die Rationen für die Landwirtschaft und für

daS Vieh und die Pferde nicht zu gering sein. Die städtische Be-

völkerung muß die großen Schwierigkeiten der Landwirtschaft

würdigen, aber auch die Landwirtschaft mutz volles

Verständnis dafür haben, wie groß die Not in

der Industrie und in den Großstädten ist. Denn

das geschieht, wird die Annäherung erfolgen.

Ueber die schwebenden Fragen der
innere« Polittk

kann ich nur folgendes sagen! Nach Erlaß bet allerhöchsten Doi-

schäft vom 11. Juli über daS Wahlrecht in Preußen

stelle ich mich selbstverständlich auf beten Stand-
punkt. Ich halte es für nützlich und notwendig, daß zwischen

den großen Parteien und der Regierung eine

engere Fühlung herbeigeführt wird und bin bereit, soweit

dies möglich fft, ohne den bundesstaatlichen Charakter und die

konstitutionellen Grundlagen deS Reiches zu schädigen, alles zu

tun, was diese? Zusammenarbeiten lebens- und wirkungsvoller

machen kann. Ich halte es auch für wünschenswert, daß

daS BertrauenSverhältnir zwischen Parlament

und Regierung dadurch enget wird, daß Männer in

leitende Stellungen berufen werden, di« neben ihrer

persönlichen Eignung auch da» volle Vertrauen bet

großen Parteien nnb bet Volksvertretung ge-

nießen.

Selbstverstänblich ist aller daS nur unter bet Voraussetzung

möglich, batz bon der anderen Seite anerkannt wird, datz da» ver-

fassungsmäßige Recht der Reichsleitung zur Führung der Politik

nicht geschmälert werden darf. Ich bin nicht willen»,

mir die Führung au» der Hand nehmen zu lassen.

Wir fahren in wildbewegtet See, aber das Ziel steht unS

leuchtend vor Augen. Da», wa» wir ersehnen, ist ein neue»,

herrliches Deutschland, nicht ein Deutschland, bä» mit

seiner Waffengewalt bie Welt terrorisieren

will, wie unsere Feinde glauben; nein, ein sittlich geläuterte»,

ein gottesfürchtiges, ein freies, ftiebliches, macht-
volles Deutschlanb, das wir alle lieben. Für diese»

Deutschland wollen wir kämpfen und leiben. Diese? Deutschland

wollen wir un» erkämpfen allen Feinden zum Trotz. (Lang-
anhaltender Beifall.)

Fehrenbach^ (Z.i verliest im Auftrage der Fraktionen de»
Zentrum», bet Sozialdemokraten und der Forffchrittlichen VolkS-
partei die folgende FtiedenStesolution.:

„Wie am 4. August 1914 gilt für daS deutsche Dost
auch au der Schwelle deS vierten KriegSjahreS daS Wort
der Thronrede „UnS treibt nicht Eroberungs-
sucht". Zur Verteidigung seiner Freiheit und Selbständig-
keit, für die Unversehrtheit seines territorialen BesiystaudeS
hat Deutschland die Waffen ergriffen.

Der Reichstag erstrebt einen Frieden der Ver-
ständigung und der dauernden VersShnnug
der Völker. Mit einem solchen Frieden find erzwungene
EebictSerwerbunge» und politische, wirtschaftliche oder
finanzielle Vergewaltigungen unvereinbar.

Der Reichstag weist auch alle Pläne ab, die auf eine
wirtschaftliche Absperrung und Verfeindung
dpx Völker nach dem Kriege auSgehen. Tie Freiheit der
Meere mutz sichergestellt werden. Nur der WirtschaftS-

friede wird einem freuudfchaftlicheu Zusaunneuleben der
Bölktr den Boden bereiten.

Der Reichstag wird die Schaffung inter-
nationaler NechtSorganisaiiouen tatkräftig
fördern.

Solange jedoch die feindlichen Regierungen auf einen
solchen Frieden nicht eiugeheu, solange sie Deuffchlaud und
feine Verbündeten mit Eroberung und Vergewaltigung be-
drohen, wird das deuffche Volk wie ein Manu zusammen»
stehe», unerschütterlich auSharren nnb kämpfen, bis fein und
feiner Verbündeten Recht ans Leben und Entwicklung ge-
sichert ist. In feiner Einigkeit ist das deuffche Volk unüber-
windlich.

Der Reichstag weitz sich in dieser Bekundung eins mit
den Männern, die in heldenhaftem Kampfe bad Vaterland
schützen. Der unvergängliche Dank des ganzen Volkes ist

ihnen sicher.-^

Namens beS Zentrums fügt der Rebner
hinzu: Seit Besteben bei Reiche» ha: der Reichstag sich große
Reserve in bezug auf bie auswärtigen Angelegenheiten auferlegt.
Wenn er jetzt aus ihr herausrritt und bie Bereitschaft zu einem

für alle Beteiligten ^ehrenvollen Frieben hmbgibt, so mischt er sich
nicht in MiS, waS Sache bet Regierung ist; er macht kein Frie-
densangebot, sonbern stellt bie Bereitschaft des eigenen
Volkes zum Frieben fest unb fordert bie feind licken Paula,
mente in feierlicher Weise auf, sich vom gleichen Friedenswillen
beseelen zu lassen. Schließlich wird, wenn auch vielleicht erst in
Monaten, bie ruhige lleberlegung zu ihrem Reckte kommen, welche
sagt: DaS beutsche Volk ist ein starkes unb tapferes Volk, aber
mehr noch als in der Kumt des Krieges hat es sich i.n den
Werken beS Friedens auSgezeichnet. Man hat vor einer

solchen Kundgebung als Zeichen der Schwäche gewarnt. Wir
werden dagegen täglich den Beweis erbringen, daß wir zum
Scklagen bereit und zum Siegen befähigt sind.
Auch bei unseren Feinden wird sich die Erkenntnis burchringen,
daß nicht die Not, sondern die Sehnsucht nach Frieden
uns bestimmt, _b ie Hand zur Verständigung zu
reichen. An der Schwelle des vierten Kriegsjahres erhebt sich
bie fürchterliche GewiffenSfrage bei allen Völkern gleichermaßen:
Soll dieses Wüten auch noch ein vierte? Jabr
dauern? Keine Eroberung und keine wirtschaft-
liche Vergewaltigung würde die Summe von
Elend aus gleichen. Unsere wirtschaftliche Situation
schließt jede Mißdeutung au5. Wird die von der deuffchen VolkS-
\>cr* utttng jetzt zum ersten Male bargebotene Hand zurück-
gewiesen, so wird da» ganze Doll aufflammen in gerechtem Zorn.

In der inneren Politik fft auf bie Lsterboffchaft die
Ankündigung deS gleichen Wahlrechts gefolgt, nicht so frühzeitig,
wie es gewünscht worden wäre. Meine Partei hät jede Ein-
Mischung de» Reiches in die preußischen Angelegenheiten abge-
lehnt. Aber bei der Bedeutung, die die poliffsche Haltung deS
führenden Bundesstaates für bas ganze Reich bat, halten wir un?
für berechtigt, auszusvrechen, daß das Wahlrecht, da» bie meisten
Bundesstaaten den Wählern gewähren, auch in Preußen gewährt
werden muß, ganz besonders nach diesem Kriege. Wir hoffen,
daß die Kundgebung des Kaisers und Königs von Preußen ohne
innere Kämpfe möglichst bald und vollkommen zur Durchführung
kommt.

Auch in der Frage der P ar lame nt a risierun g wtll
meine Fraktion den bu ndesstaatlicheck Charakter deS ReickcS ge-
wahrt wissen. Sie denkt nicht daran, alle obersten Reickssteven
mit Parlamentariern besetzt zu sehen. (Zuruf recht»: Alle?) Nun,
für so unfähig werden Sie doch die Parlamentarier nicht halten,
daß nicht etliche bas eine ober das andere Amt ausfüllen könnten.
Die geringe Fühlung zwischen Regierung und
Parlament haben wir bedauert, und glauben, baß
diesem Uebelstande durch Berufung von Kräften aus
dem Parlament abgeholfen werden soll.

Da» Amt deS Kanzlers hat den Inhaber gewechselt. E» hat
etwas Tragische», datz der Mann, der mit allen
Mitteln den Frieden zu erhalten suchte, rallen
mutzte, al» der Reichstag sich zur Friedenskundgebung ent,chlotz,
und daß die Volksvertretung ihn in dem Moment scheiden ltch,
als er e» unternahm, ihre Reckte zu vermehren. Was Herr
v. Bethmann während seiner achtjährigen Täffgkeft und nament-
lich während des Krieges im Zusammenhalten de» Volke» geleistet
hat, soll nicht vergessen werden. Dem neuen Reichskanzler kommen
wir mit dem Vertrauen entgegen, dessen er zur Leitung der
Staatsaesckäfte in so ernster Zeit bedarf. Wrr hoffen, daß er
mit den gesellschaftlichen Vorurteilen brechen
wird, die eine bolle AuönutznnH aller öol!»*
fräste so oft verhinderte., und baß eS rhm gelingen
wird, nach glücklicher baldiger Beendigung de? Kriege? einen
Frieden herbeizusiibren, der die freie wirtschaftliche und politische
Entwicklung des deutschen Volle» sichert, in seinen Grundlagen
aber auch die Aussöhnung der Voller erhoffen läßt.

Scketbemauu (SD.) : 2Bir waren politische Gegner bei zurück-

getretenen Reichskanzlers unb haben feine Amtsführung oft auf

da, schärfste kritisiert. Unsere Gegnersckaft und Kriffk unter-

scheidet sich aber von einer anderen Art, die Personen angreift
unb verleumdet. So weit haben wir eS unter dem Dttrgftieden

gebracht, datz man al» Gegner nicht ernst genommen wird, wenn

man mit anständigen Waffen kämpft. Ekelhaft und widrig war

die Art, wie Herr v. Bethmann Hollweg von einer Seite be»

kämpft worden ist WaS ist dem Reichskanzler nickt alle» nach-

gerufen und nackgespieen worden! Pfui Teufel! Wäre er schon
mit den Ueberzeugungen in sein Amt eingetreten, mit denen

er es verlassen hat, wer weitz, ob nicht manche» besser gewesen

wäre. Freilich war ein Reichskanzler mit solchen Ueberzeugungen
vor dem Kriege nicht möglich. Die reaktionäre Wirtschaft vor

dem Kriege ist unsere tragische Schuld. Al» Bethmann Hollweg
und anderen ernsten Männern die Augen darüber aufgingen, war

e» leider zu spät Da» versprechen des gleicken Wahlrechts hat

er unS noch gebracht. Gegen bie Parlamcntarisierung, die Unter

allen Umständen kommt, hatte er Bedenken, jene entsetzlichen Be-
denken, die man immer zu spät aufgibt Er war im Grunde ge-

nommen einsichtig, ohne starken Willen, und da» war zu wenig.

Aber der Himmel behüte un» vor einem starken Willen ohne Ein-
sicht; daS könnte unser Land nicht ertragen. Dieselbe Presse, die

den Reichskanzler angriff, hat auch den Deutschen Reichstag

angegriffen unb behauptet, die Nerven der Abgeordneten im

Reichstag seien zerrissen und dergleichen. Ich stelle fest, datz da»

alles Lüge ist Nicht» wesentlicher ist im HauShaltSauSschutz vor-
getragen worden, wa» nicht auch hier schon von unseren Freunden

oft gesagt worden ist Die Sensation war, daß wir nicht
mehr allein standen. Wir Sozialdemokraten haben den

U-Bootkrieg bekämpft. Eine wüste Hetze wurde gegen un» ent-
fesselt. Nie hat ein Blatt seine Leser frivoler getäuscht al» die

„Deuffche Tageszeitung". Sein Mitarbeiter, Graf Revent«

l o w, gehört zu den Anstiftern de» Kriege» mit Amerika unb viel,

leickt zu diesem nicht allein. In wenig Monaten, so hieß es,
würde e» gelingen, England niederzuwerfen. Eine Gegenwir-

lung gegen diese Hetze durch bie Presse war nicht möglich, weil

die Zensur sie verbot. Ebenso wurden die Versammlungen ver-

boten. Noch jetzt darf Herr Mertin in Schlesien gegen den Ver-

ftänbigungSfrieben reden, unsere Leute dagegen nicht für einen

Verständigung?frieden. Herr v. Heydebrand hat erst kürzlich aus-

geführt, binnen zwei Monaten würde der Krieg durch die

U-Boote gewonnen sein, Herr v. Heydebrand, Ihre U-Boot-Uhr

ist abgelaufen! (Heiterkeit.) DaS waren die Dinge, die Herr Erz-

berger im Hauptausschuß vorbrachte. Da» sickerte auch in die

Oeffentlichkeit, unb da brach die Stimmungsmache zu-

sammen. Datz die U-Boote England großen SchÄen zufügen,

ist unbestreitbar, aber man hat sie als Mittel bezeichnet, den

Krieg in diesem Sommer zu beenden. Und diese Illusion ist zu-

sammenaebrochen, weil sie zusammenbrechen mutzte. (Zuruf
rechrs: Wer bat da? gesagt?) Stellen Sie sich doch nicht unwissen-

der, als Sie in Wirklichkeit sind. Diejenigen, die diese Illusionen

erweckten und am liebsten noch für einige Monate prolongieren

wollen, haben dem deutschen Volke einen schlechten Dienst ge-
leistet. Nichts al» die Wahrheit kann uns nützen, und Wahr-

heit ist, daß wir diesen Krieg mit militärischen

Mitteln ebenso wenig zu Ende bringen können,

wie unsere Gegner. Wir führen drei Jahre Krieg gegen

einen Feind, dessen gewaltige Uebermacht sich dank einer geradezu

unbegreiflichen Politik im Laufe des Krieges noch vermehrt hat.

Noch immer stehen wir ungebrochen da. Wir sind noch immer

Herr im eigenen Lande und stehen mit unseren Fronten weit in
den feffidkichen Ländern. Ist daS rffcht eine ungeheure Leistung?

I n der Verteidigung sind wir unüberwindlich.

Hätten gewisse Leute nicht so getan, al? ob wir bie ganze Welt

verschlingen könnten und wollten, so hätten wir heute weniger

Feinde und vielleickt schon Frieden. WaS bie Regierung sagt, ist

schon lange da» geistige Gemeingut des ganzen deuffchen Volkes.

Mögen die anderen Völker diese Stimme hören,

mögen sie wissen, daß wir keine Welterobe-

rungSpläne hegen, daß wir keine Vergewalti-

gung beabsichtigen, datz wir bereit sind, einen

Frieden z u schliehen mit internationalen
Rechtsgarantien. Wollen die anderen Völker da» auck,

so kann der Krieg morgen zu Ende sein; wollen sie da» nicht, so

werden wir weiter sümpfen, aber nicht reit werden bann
die Schuld tragen, wenn die Welt zur Wüste wird. Es

kann feinen Reichskanzler geben, der nickt im Sinne unserer Ent-

schltehung bandeln müßte. ES ist zu Ende mit aller Zweideutig-

keit. Der wildeste Annexionist als Reichskanzler, der auf einer

Friedenskonferenz bie alldeutschen AnnexionSpläne vertreten

würbe, würde dort anSgelacht. Man würde ihm sagen, fein
eigene? Volk wolle von alledem nichts wissen, deine eigene Politik

steht gegen dich. Mit der Annahme dieser Enffchlietzung wird

eine Tatsache geschaffen, die durch nicht» mehr aus der Welt zu
schaffen ist. Eine Regierung, die ihr entgegen handelte, sonnte

das Reich nur zu einem Chao? führen. Nützliches leisten kann

eine Regierung, die sich dieser Resolution aus Ueberzeugung an-
schließt. Ist diese Regierung, die durch Herrn Dr. Michaelis

repräsentiert wffd, eine solche Regierung? Wir haben seine Er-

klärung gehört unb werden unser Urteil bereits gebildet haben.
Der Reichskanzler hat gesagt, nicht um einen

Tag dürfe der Krieg weitergeführt werden, um

Eroberungen zu machen. Wir wollen einen Frieden, der

Verständigung 'und deS Ausgleichs, einen Frieden, der dauernde

Versöhnung ermöglicht. Da» find Ziele, die wir durchaus
billigen. Stellen Sie sich einmal vor, eine Resolution, wie wir

sie beschließen wollen, würde auch im englischen Unterhaus einge-

bracht und vom dortigen Kanzler beantwortet, wie sie heute hier

beantwortet fft. Morgen könnten die FriedenSverhandlungen be-

ginnen. (Lacken rechts.) Der Menschheit ganzer Jammer

faßt mich an, wenn ich in einer solchen Situation ein solches Ge»

lÄhter Hove. Ich nehme an, daß der Herr Reichskanzler bei
näherem Nachdenken zu dem Ergebnis kommen mutz, eine andere,

auswärtige Politik, al» die hier vorgezeichnet ist, kann e» nickt

mehr geben. Einem Reichskanzler, der sie nicht aus Ueberzeu-
gung vertreten könnte, könnte man nur den guten Rat geben,

einem anderen Platz zu machen, bet sie aus Ueberzeugung ver-
treten kann. Eine kraftvoll« Politik frieb lieben«

der Verständigung kann nicht getrieben werden

ohn« ein freudige» Bekenntnis zum demokra-

tischen Fortschritt. In dieser Beziehung klang manch«»
in der Rede de» Reichskanzler» ziemlich verheißungsvoll. B e-

friedi gen konnte sie mich nickt. Sollten wir etwa nach einem
Reichskanzler, der bie Zeichen der Zeit erkannte und doch nickt

nach ihnen zu handeln vermochte, einen anderen bekommen haben,

der sie vielleicht nicht vollkommen erkannt hat? Der neue

Reichskanzler wird nur Erfolg haben durch die

Vollendung dessen, waS sein Vorgänger uns

angekündigt hat. Wff brauchen einen Kanzler, der un»

hilft, un» von dem Dreikla ssenwahlreckt zu befreien, bet den Weg
zu einer neuen Regierungsform auch im Reich eröffnet Schnei l

muß geschehen, was notwendig ist DaS deutsche
Volk will Taten sehen. Möge der Reichskanzler dafür

sorgen, daß nicht etwa die Legislaturperiode dos preußischen Ab-
geordnetenhauses verlängert wird, unb daß die Wahlrecktsvor-

lag« schon im Herbst den Landtag beschäftigt. Nut auf diesem
Wege kann der Friede gesichert und eine bessere Zukunft de»

Volke? erreicht Werdern Der demokratische Fortschritt
ist nunmehr da» deutsche Volksziel geworden.

Wer uns auf diesem Weg« entgcg«n tri 11, den

halten wir für einen Schäd li n g an unserem

Volke. WaS wir vor allem gebrauchen, ist die Befreiung
der Presse von den schmackvollen Fesseln der

Zensur. Den Zensurmaßnahmen gegen die „Frankfurter
Zeitung" reihte sich würdig da» Verbot der „Zukunft" an. Die

Breslauer „Volksmacht" durfte bei dem letzten Verbot ihren

Lesern nickt mitteilen, daß sie verboten sei, sondern mutzte sagen,
sie bade ihr Erscheinen eingestellt. Da» mußte den Eindruck er-

wecken, al? sei da» Blatt geschäftlich zusammengebrvcken. Das ist

ein direkt abscheuliches Verfahren. Der Erfolg ist gewesen, datz
ihre Auflage von 45 000 auf 50 000 gestiegen ist Das verbot der

Verbreitung von zwei Arftkeln in der „Leipziger Volkszeitung",

bie sich gegen die sozialdemokratische Fraktion richteten, al» Flug-'
blatt, geht ebenso über die Hutschnur, tote da» Verbot der Ver-

breftung von Reichstagsreden. Der „vorwärts", der durch sein

unerschrockenes Vorgehen der ganzen deutschen Presse mehr Lusr
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vom Seekrieg.

TaS dänische Ministerium te3 Aeußern gibt bekannt: Der
bänischeTampfer „Ceres" wurde auf der Reise von England
nach Irland aut 18. Juni versenk:.

Nach .MaaSbode" ist das Schiff „Claire", daS der belgischen
Gesellschaft la Phoccenne in Smyrna gehört, am 12. Juli 250 Meilen
von Bona gesunken. 26 Personen sind umgekommen.

Tie Versicherungsfirma Blom und ban der Aa in Rotterdam
verössemlicht eine Liste, wonach vom 15. Juni bis 15. Juli 190
Dampfer und Segelschiffe, sowie 29 Fischerfahrzeuge feindlicher und
neutraler Länder infolge Kriegshandlungen gesunken find.

Vie englische Negierung denkt noch nicht an Frieden.

Stockholms „Allehanda" Bringt unter der Ueberschrifi „England

gedenkt den Krieg noch Jahre zu führen" folgende Mitteilung:

Rotterdam. AuS erster Quelle erfahre ich, daß die Engländer

kürzlich durch einen Vertrag sich daS Verfügungs-

recht über die Schiffswerften in den französischen
Städten an der Westküste für brei weitere Jahre

sicherten. Tie französische Bevölkerung, die die Tatsache als Beweis

dafür ansieht, daß die Engländer den Krieg noch jahrelang

hinauLzuziehen wünschen» nahm die Nachricht mit großer

Verstimmung auf.

§ranzösische .Erwägungen über den Vormarsch an

den Nhein".

Wie anS franzöflschen Pressemeldungen hervorgeht, beantragte
der Abgeordnete Favre im Hinblick auf die mißglückte Früh,
j a h r S o s f e n s i v e in der französischen Kammer."

1. Die Uebernahme von beträchtlich längeren
Frontstücken durch die Engländer «1S unerIäß liche
Bedingung für die Fortsetzung des Krieges.

2. Tie Errichtung eines UnterstaalSsikretariateS an der Front.
In der Begründung d:S Antrages sindet sich im Zu-

sammenhang mit dem jüngsten englischen Flotten-
vorstoß gegen die holländische Küste eine besonders
interessante Stelle. Zu den Geschäftskreis der neuen
UiiterstaatSiekretariateS ioll nämlich u. a. gehören: Tie
Weckung der industriellen Initiative Der Heeresleitung und
des Sinne» für vorausschauende Maßnahmen. Beispiel: Bereit-
stellung aller '.'Nittel für die Ausbeutung dcS Sieges, Vorschleben
der Transporte, Vermehrung der Eifenbahiilinien, technische Orga-
nisation der feindlichen Jndustiiegrbiele, Erwägungen über
d e n Vormarsch am Rhein, Ueberschreiten deS
Flusses, entweder auf dem Wege über die hollän-
dische Front, ivozu Maßnabmen von der Aus-
wärtigen Politik zu ergreifen wären, oder auf
grobem Wege, wozu besonderes Material Bereitzustellen wäre.

Die llkiim Umiles in Mrsbrn.

Nach einem gestern veröffentlichten Reuter telegramm kam
e» am Abend deS 17. Juli in Petersburg zu einer großen be.
toaf fneten Kundgebung, die von den M a xi m ali st e n
in Szene gesetzt war. Stundenlang durchfuhren Automobil« mit
Soldaten, Matrosen und Zivilisten, die mit Gewehren bewaffnet
waren, die Stadt. Am Newsky Prosvekt wurde geschossen. Mehrere
Personen wurden dabei getötet. Da» erst« Maschinengewehr-
regiment soll den Auftuhr hauptsächlich verursacht haben. linier
den Manifestanten befanden sich Abteilungen der Grenadierregi-
menter Pavlowiki und MoScovie. Di« csoldaten besetzten^ die
Druckerei der „Nowoje Wremja" und erzwangen die Verösfcnt-
lichung eine? Aufrufe» an da» Volk, d t e Regierung zu
stürzen. Da» Organ deS Arbeiter- unb Zoldaienratcs verur-
teilt die Bewegung al» die Revolution gefährdend.

Heute liegen folgende Reitterineldungen aus Petersburg vor:
In den Bureaus de? Qeneral ft ab? und auf dem Platz vor
dem WiuterpalaiS lagern Regierungstruppen.
Kanonen sind ausgestellt worden. General Polotjew
bleibt in enger Fühlung mit seinen Soldaten.

Ein außerordentlicher KabinettSrat beriet über
den Antrag, den Sitz der einstweiligen Regierung nach
Moskau zu verlegen.

Am Abend deS 17. Juni brachten der Passagierdampfer „Kostin
und eine Flottille von Schleppbooten viele Tausend Matrosen,
Soldaten, Arbeiter und Arbeiterinnen von Kron-
stadt nach Petersburg. Heute trugen die Matrosen Banner
mit Aufschriften gegen die Regierung durch die Stadt.
In dem Auszüge sah man auch daS Banner des ffrmvtabter
Anarchistenklubs mit der Aufschrift: Weg mit der Regierung I ES
lebe die Kommune! An einer Ecke deS Newsky-ProspekteS wurden,
wie in der bongen Nacht, Schüsse abgegeben. Unmittelbar
darauf feuerten Maschinengewehre blind daraus los.
ES entstand eine allgemeine Pani k. Tie Zahl der Ver-
letzten ist noch nicht bekannt. Auf dem Litheny-Prospekt wurde
auch geschossen. , _ „ „

„ Tatly Chronicle" meldet au? Petersburg: Fürst
Lwow stellte Bedingungen für sein Verbleiben im Amte. Die
Schwierigkeiten der VolkSeruährung nehmen zu.

Nach einem Amsterdamer Blaste erfährt die „C-xchange Telegramm
Co." aus Petersburg, dafe Eiseiibahnmiistster N e k r a s s e w aitS der
Kadettenpartei auSkat, weil sie die Regierung im Stiche liefe. Man
hält die Bildung eines sozialistischen Kabinetts unter dem
Vorsitz Z e r c-t c 11 i S' für wahrscheinlich, obwohl auch die Negierung
von Sozialisten und gemäßigten Liberalen möglich ist. DaS Peters-
burger Proletariat ist der Koalitionsregierung feindlich gesinnt. Man
rechnet mit Arbeitseinstellungen.

AuS Moskau meldet Reuter: Der Arbeiter- und Solbatcnrcit
erörterte die Ereignisse in Petersburg und beschlafe mit
422 gegen 242 Stimmen, in Moskau alle Slraßenkuud-
gedungen zn verbieten Die Maximalisten, die be-
waffnete Demonstrationen wünschten, protestierten dagegen, daß
die Teilnahme am politischen Leben behindert werden solle und ver-
ließen den Sitzungssaal.

Daß die Lage für die vorläufige Regierung ernst ist, gellt auch
aus den nachfolgenden Meldungen der Petersburger Tele-
graphen ageniur hervor :

Ministerpräsident Fürst Lwow richlele am 17. Juli an
alle RegieruugSkommissare in ber Provinz folgende
Zirkulardcpe sche: NIS Antwort auf Ihre Anfrage im Ministerium
des Innern teile ich Ihnen mit, daß die Gerüchle über die Ver-
bos t u n.g der Milglieder der provisorischen Negie-
rung falsch sind. Was die Aufrufe anbetrifft, welche dazu auf«
fordern, mit bewaffneter Hand die Negierung zu stürzen und alle Macht
in die Hände der Arbeiter- unb ©olbatentäte zu legen, hatten diese
Aufrufe den Charakter eines unverantwortlichen Vorgehens der
Anhänger der extremen Minderheit und wurden von
b t • y ebF’feritng feindlich ausgenommen. Gleichzeitig
ergreift die Regierung in völliger Uebereinstimmung mit den Arbeitet»
und Bauernräten Maßnahmen, die dahinzielen, die Ereignisse zu be-
schwören, welche die unglückliche Rückwirkung auf den Staat haben
könnten. Sie Ereignisse" bon gestern und heute unterbrachen vor-
läufig die Besprechung über die Bildung der Regierung im ganzen,
aber nach Beendigung der Unruhen werden die Besprechungen alsbald
wieder ausgenommen, um ein Kabinett zu schassen, worin, wie
in dem vorhergehenden Kabinett, Vertreter der verschiedenen
politischen Richtungen vertreten sein sollen, waS die aus-
führenden Ausschüsse der Arbeiter-und Soldatenräie vollkommen billigen.

Nach einer Sitzung während des ganzen gestrigen Abends und
der Nacht trat der A r 6 e i i c r • und Soldatenrat um 8 Uhr
morgens mit dem VollziehungsoiiLschuß des Bauern-
r a 1 e S zusammen. Die Sitzung dauerte bis 6 Uhr. Mit allen gegen
10 Stimmen, bei einer Stimmenthaltung bet Maxima-
listen, die vor der Abstimmung den Sitzungssaal verließen, wurde eine
Entschließung angenommen. Diese ergänzt den seit morgens
angeschlagenen Aufruf und ist in nicht weniger kräftigen Ausdrücken
gehalten. ES wird darin zuerst an den Nückiritt des ffubciien»
Ministers erinnert und an die gemeinsamen Erörterungen de? Arbeiter»
und SoldatenraleS und der BauemrateS zur Lösung der Krise. D i e
Erörterungen wurden durch Kundgebungen unter-
brochen. Bewaffnete tarnen bis zum Taurischen
PalaiS, wo die Mitglieder des Ausschusses tagten und ver-
langten, daß diese Die Macht in ihre Hand nähmen.
Aber gerate diejenigen, die nach der Macht verlangten, helfet es in dec
Entschliefeung, waren die ersten, die gegen die Macht auftraten. Der
SluSschufe des Arbeiter- unb Soldatenrates unb der Bauern ganz
RufelaudS weist mit Entrüstung alle Versuche zurück, feinen
Willett durch einzelne Truppenabieiluitgen zu beeinflussen. Tie
Verantwortung für daS Blut, da» auf den Straßen Petersburg»
vergossen würde, trifft diejenigen, die wagten zu veranlassen,
daß zu diesem Zwecke Bewaffnete auftreten. Alle diese Handlungen
sind mit Rücksicht auf unler revolutionäres Heer, das an der Front
die Errungenschaften der Nevoltttion verteidigt, Handlungen deS
Verrats unb der Niedertracht. Jeder, der den Willen der berufenen
demokratischen Organe zu beinflnssen sucht, jeder, der Zwietracht in
deren Kreisen sät, führt einen Dolchstich in den Rücken des rcbolttito»
nären Heeres, das gegen die Truppen Wilhelms kämpft. Die Ent-
schliefeung wendet sich dann gegen bedauerliche Anzeichen bet
Zersetzung, die das ganze Ansehen der Nation herabsetzen. Tie
Ausschüsse bc5 Arbeiter» und Soldatenrats und der Bauern verlangten
ein für alle Mai, dafe allen derartigen Handlungen ein Ende gemacht
wird, die dar revolutionäre Petersburg entehren.

Au^estänünisse an Sre Ukrainer.

Am 16. Juli veröffentlichte die vorläufige Regierung folgende
Erklärung über die ukrainische Frage:

Die Negierung nahm nach Kenntnisnahme der Mitteilungen der
Minister KcreiiSki, Terestlcl.enko und TsereteUt über die uftainische
Frage folgende Entschliefeung an: AIS höheres Organ der
Verwaltung der ukrainischen Angelegenheiten wird ein
besonderer General-Sekretariat eingerichtet, dessen Rechte
von der Regierung im Einvernehmen mit dem Zentralrat der Ukraine
ernannt unb au 1 gerechten Grundlagen durch Vertreter der anderen
Nationalitäten, die in der Ukraine wohnen, durch ihre demokra-
tischen Lrganisatiomn betheten und ergänzt werden. DaS genannte
Organ wird die Obliegenheiten haben, Plaßnahmen auSzuführcn,
die sich aus das Leben und die Verwaltung der LaiidcSteile beziehen.
Da die Frage der Organisation der nationalen Politik der Ukraine
und die Art der Lösung der Agrarfrage in diesem Gebiete in den
Grenzen be» allgemeinen Grundsatzes der Uebetttagung des Landes
an die Arbeiter durch die vertassniigsgebeude Versammlung gelöst
werden soll, wird die vorläufige Regierung eine freundliche Haltung
gegenüber der Ausarbeitung eines vollständige» Planes für die Art
ber Regelung der nationalen Politik der Ukraine durch einen Zentral-
flaat der Ukraine einnehmen. Der Plan soll so ausgestellt werden,
wie der Rat selbst glaubt, daß er den Interessen ber Landesteile ent-
spricht. (Sbcu)o soll ein Plan für die Lösung der Agrarfrage
in der Utrainc auSgearbeitet werden. Tics« Pläne sind dazu be-
stimmt, der versafsniigglbeiidcn Versammlung vorgelegt zu werden.

Da die fcorläufige Regierung eS für unerläßlich hält, während
les Kric- kS die Kampfkraft der Armee geschloffen aufrecht zu erhalten,
hält sie DJlaferegeln für unzulässig, die dieser Geschlossenheit Abbruch
tun könnten, so z. B. derzeitige Abänderungen unb MobiltsierungS-
plätie mittels einer sofortigen Annahme beS HeereseraänzuiigSsystemS
nach beu Territorien oder Ucberitagiing der Befehl-rechte an diese
ober jene soziale Organisation. Gleichzeitig hä!» cs die Regierung
für möglich, auch weher auf eine engere, nationale Einigkeit der
Ukrainer in der Armee unb bei ber Ergänzung bet
Einheiten ausschließlich durch Ukrainer,
hinziiwtrken, lomcu eine derartige Maßnahme gemäß der Eni-
fcheibuiig des Kriegsministers vom technischen Standpunkt
ans möglich ist unb sich nicht als eine Schmälerung ber Kampf»
freubigkeit erweisen werde. Um im gegenwärtigen Augenblick dieses

Die unbrauchbare Murman-Sahn.

Rach ber „Nowoje Wrenija" wurde eine Senatoren-Rcvision deS
Baues ber Mnrntan»Bahn unter dein Vorsitz deS Senators Tawidow
eingesetzt Cs stellt sich heraus, daß die Bahn, für deren schnellen Bau
der ehemalige Eisenbahnministcr A. Trepow so viele russische und aus-
ländische Anszeichuungcn erhielt, derart unsolide gebaut ist, daß sie
nicht arbeiten kann unb überhaupt nur a!8 Dekorationsstück geschaffen
wurde. Die Revision Dawidows hat sowohl die Hanplfchiildigei»
feftgefteflt, alS auch die Tricks, die bei dem eigenartigen Bauwerk ver-
folgt wurden.

Der Stockholmer Berichterstatter des „Allgemeen HandelSblad
erfährt von russischer Seite, die große» Eisenbahnlinie»
feie» so abgenutzt, daß mau auf den kleinere» Linie» be» Betrieb ein-
st ellt, um bte Eisenbahnschiene» zur Reparatur auf be» Hauptlinic» zu

benutzen.

Sulgarischer Kriegsbericht.

WTB. Sofia, 19. Juli. Generalstabsbericht. Mazedo-

nische Front: Schwaches Artilleriefcuer entlang der ganzen
Front, nur auf Dobronpolje lebhafteres Artillcriefeuer. In der
Moglenagegend wurde eine feindliche Aufklärungsabteilung bei
Monte verjagt. An der unteren Struma Scharmützel zwischen
Patrouillenpostcn.— Rumänische Front: Bei Mahmudia
spärliches Artillerie- unb Gewehrfeuer, bei Tulcea Gcwchrfcuer.
Bei Parkesch auf der Biijakhöbe vereinzelte Kanonenschüsse.

Türkischer Kriegsbericht.

WTB. Konstantinopel, 18. Juli. Kaukasus-

front : Das feindliche Bataillon, dessen Angriff laut dem
gestrigen Heeresbericht obgewiesen wurde, ging zurück, so daß un-
sere Truppen einige Orte besetzen konnten, die bisher in der Hand
de» Feindes waren. — Sinaifront: Am 16. Juli auf ber
ganzen Front ztemli chlebhafie» Artillericfeuer. Eine von ftacier
englischer Kavallerie vormittag» in Richtung Bier-ses-Saba unter-
nommene Erkundung geriet wieder in unser Artillertefeuer.
Nachmittag» ging der Feind zurück. In der Nacht zum 17. Juli
gegenseitiges leichtes Artillerie- und Maschinengewehrfeuer. Am
17. Juli wurde da» Artilleriefcuer heftig. Zu feindlichen An,
griffen kam «» nicht.

wiüerstauö öer französischen Kanadier gegen die

DiensipsiichL.

Nach dem „Nieuwm Notierdamschen Courant" meldet die „Times"
auS Toronto, daß eS in Quebec zu gewalttätige» A»f-
tritien kam, und ganz Quebec gegen die Einführung der Dienst-
pflicht ist. In englischen Kreisen glaube man, daß die Neuwahlen
unmittelbar bevorstehen uitb man einer Zeit ernster Nationalitäkcn-
kärnpse unb politischen Unruhen entgegegensche. Laurier soll dem
Premierminister Borden nütgeteilt haben, daß er für seine Anhänger

nicht einstehe, falls versucht werden solle, die Dienstpflicht ohne Volks-
abstimmung ober ohne vorherige Neuwahlen einznführen.

Zeindliche Kriegsberichte.
Russischer Bericht uom 17. Juli: Nordöstlich vontkalu«machten dl«

Deutfchen fett dem le. gult früh harinücttg« «ngrtsse, die durch untere Znipyen
adaemtcsm wurden. AnS talltschen Dründen wurden unser« Truppen, die das
linke User der unteren Lomntga besetzt hielten, auf da« rechte User juruct»
genommen, wobei sie zwar Kalucz räumten, jedoch bte wichtigsten Flüßüber-
aänge schützten. In der (Segenb von Nowttza-Jdztann-KraSna setzten unsere
Truppen wettere Angriffe an, um den ffeind über bte Lomnttza zuruckzuwersen;
ber ßeinb leistete erbitterten Widerstand. Gegen Abend griffen seine dicht ge-
flaffeüen Massen von dein Tors Bertekh-Kamenka ati6 in ber Gegenossisive an,
an'ang» schlugen sie unsere Truppen zurück unb besetzten baS Tors $>ernt'; a.
Frisch cintressenbe Berettfchastcn warfen den Gegner au« bem genannten Torf
inteber hinaus. Abgesessene ztrkasttche Retterregtmenter beteiligten sich tir.
triftig an ber Abweisung ber fcinbttdjcn Angriffe. Jin Bertaus ber Bnp:i -
erlitt ber Fctnb starte Verluste. An ber übrigen Front Gewehrseuer. — R u.
manische Front: Eine Srkunbunasabtetlung von M Mann unter Befehl be«
Obersten Chabrell bemächtigte sich de« Torfes Tunafevay am et. GeorgSar.n
an ber Donau. Zwei feindliche Romoagnten, bte bort stauben, wurden größten-
teils zu Gefangenen gemacht, ber Resi flüchtete. Außerbem brachte» rotr i Ge-
schütz, 3 Maschinengewehre unb verschiedene sonstige Beute ein. Nachbem unser«
tSuftlärer eine GrlunbungSstretse auSgesührt halten, lehrten sie mit einem Ver-
lust von 3 nerrounbeten Offtzieren unb 8 verwundeten Soldaten zurück. —
Raufafu«front: In ber Gegend von Serdecht und Wan machten die wur-
den eine nächtliche Streite, bte durch untere Truppen abgerotesen wurde.
Ter Angrstt ber Türken In de« Gegmdde» ' ">»«"
lurüctgefdtlagen.

Russis cher Bericht vom iS. Zull. Westsront: vefttgeS scind-
Itche« Feuer bet dem Torfe Poistory, südlich Brczan» unb bet ber ^Mdt
Hatte,. Süd!!» be« Torfe« Nowttza unb füblich »alüSz griffen fetnblldiä
Truppen nach heftiger Artillerievorbereitung an unb nahmen eine Höhe. Ur eie
Truppen gingen langsam an bte Linien be» Berestitza-Flusse« zurück. Ei e
Etunbe später griff ber Felnb von neuem von Howitza der unsere Truppen an.
Er würbe in glanzendem Gegenangriff durch Znlanterie und RaraUerie
zurückgeworfen. Wir besetzten bte erwähnte Höhe wieber. Rumäntsä'e
unb Staulafu«front: Richt« Bebeutenbe» zu melben.

Französischer Heeresbericht vom i». Juli, nachmittags.
Westlich unb östlich von Lernp würbe der Artillerie'ampf gegen Ende der Rächt
recht lebhaft. Wir wiesen einen Handstreich gegen kleine Posten nördlich tptenne
le Lhateau unb am Westranbe ber Argonnen ab unb machten eine Bn,ahl < ,
fangcnc. .Aus bem linken MaaS-Ufer machten bte Teutsche.: nad: heftiger Be-
schießung mehrmals Gegenangriffe gegen die Stellungen, bte wir ihnen gestern
vom Walbe Morccourt bi» zu ben Westbaugen ber Hohe 304 entrissen halten.
Alle ihre Augrifse brachen fielt am tatkräftigen Widerstande unserer Truppen,
bte Ihnen blutige Verluste beibrachicn, ohne da« kleinste Stück beS erobencn
Getänbe« pretszugeben. Ein setnbttcher Hanbswetch gegen einen Graben bei
Lalonne hatte keinen Erfolg, »eberall war sonst bte Stacht ruhig.

Englischer Heeresbericht vom 18. ,, ult nachmittags. Oestlich
Monchvle Preux gewannen unsere Truppen wett er C'clanoc und nahmen bort
einige Dentsche gefangen. W-r machten erfolgreiche VorNöße norböstttch Osta-
vertte und bet Tocstt'ghe. Biete Feinbe wurden getötet unb Gefangene ein-
gebracht. Ein setnbttcher Stoßtrupp würbe bet Wiettje von unseren Patrouillen
vertrieben.

ztalt-nlscher Bericht vom 18. Juli. Gestern würben am Tag,
feindliche Abteilungen, die sich unseren Stellungen bet Buchenstem, uom Monte
Plana bis zum Pakt Monte Grace bet öomeitco unb bet Etgint südwestlich
Totrnetn zu nähern »ersuchten, zurückgeschtagen. Einige Gefangene bliebet: :n
unseren Handen. Tte letndlich' Artillerie beschoß besonders unsere Lü.t :: in
der Gegend Zugna. auf Petit Pasttbtc, Bobtee unb östlich Gör; Sie t.-urBe
überall von ber unserigen bekämpft, die auch ein zufammengefaßte« Fetter auf
ben Bahnhof viabrestna richtete, das einen Brand hervorrief, ite Siiyttätlgteit
war an der ganzen Front lebhaft. Zwei feinbltdie Flugwttge wurden »on
unteren Fliegern getrosten unb zum Absturz gebracht: ein« östlich San Daniele,
baS anbere bet Lom fühlt» Totmein. Eine» ber unserigen wurde gezwungen,
in unseren Linien nteberzugehen.

Englischer Heeresbericht vom 18. Juli, abend«. Erfolgret; 'S
Streife bet FreSnon. mehrere Feinde wurden getötet. Gestern abend muh
eine Anzahl Lüsttlmpfe statt, woran betberfeit» große Abteilungen beteiligt
waren. 16 beutfche Flugzeuge würben heruntergeholt, 4 her Mistigen werben
vermißt.

Französischer Bericht vom 18. Juli, abenb«. Ziemlich starke
Tätigkeit ter betberfetttgen Artillerien tn ber Gegenb von Serr.p, Hurtebife
unb tm «bfchiiitt vor Eraonne. SsiorgenS schlugen wir einen demjchcn Angriff
westlich ber Zuckerfabrik von (Scrim ab. Auf dem linken Maas-Ufer war brr
Feind wührenh be« Tages westlich her Höhe so, nur bürd, Artillerie tätig. Im
SBalbe von Parrey gufammenftöBe von ErtunbungSabteilungen: wir machten
Gefangene. Bon ber übrigen Front nichts zu melhen. Orientarme«: Ge-
schütz- und Gewehrfeuer in Gegend von Mapa Tag. Nacht» versuchten mehrer«
feindliche ErkundungrabteUungen, in unsere Linien an her Errvena Siena und
tn Gegend von Monastir einzudrtngen, sie wurden abgerotesen. Ein britisches
Flugzeug wars Bomben auf ben Bahnhof von Argtfta.

vermischte Kriegsnachrichtrn.

Die niederländische Regierung ließ bem Amt des Aeußerc«
miiteilen, daß nach einem Telegramm des niederländischen Ge-
sandten in Peking bei den dortigen Kämpfen Deutsch«
nicht verletzt wurden.

Der „Berliner Lokalanzeigcr" meldet aus Lugano: Nach dem
„Sccolo" berichtet die vatikanische „Correspondenzia" au» P e -
tersburg: Der Exzar Nikolaus „zeigt Zeichen von
Geistesstörung. Es besteht die Besorgnis, er konus Selbstmord
verüben.

Nach einem Amsterdamer Blatt« meldet die „Times" auS
New N o r k : Der Leiter des Bureaus für Innen» und Außen-
handel im Handelsdepartemeni, Pratt, hat auf Veranlassung
deS HandelSsekretärS Redfield Wilson um seine Entlas-
sung gebeten, anscheinend wegen der Meinungsverschiedenheiten
zwischen Pratt und Regfteld über die geplanten Beschränkungen
der amerikanischen Ausfuhr nach den neutralen Ländern.

der Zensur gegenüber verschafft bat, wird mit Verwarnungen

überschüttet. Man sollte der Presse mehr Papier geben und nicht
so viel Papier in unsinnigen Verboten und Mahnungen ver-

geuden. In den letzten Tagen ist daS unsinnige Verbot an die

Presie ergangen, über die Neubesetzung wichtiger ReichSämtcr

etwas zu schreiben. Das ist ein unerträglicher Zustand. Fort

mit dem Zwang zur Lüge, den man mit einem
Fremdwort Zensur nennt und der leider in

allen Ländern zur Verlängerung bei Krieges
beiträgt. Nur durch die Wahrheit kommt der

Frieden. — Wir fordern weiter von dem Reichskanzler di«

Freilassung der verurteilten politischen Ver-

brecher. Erfüllt ist diese Forderung — in Rußland und

Oesterreich. Ceffne man all den Männern und Frauen, die nach

ihrer Ueberzeugung ihre persönliche Freiheit für den Frieden
eingesetzt haben, die Türen der Gefängnifle und Zuchthäuser!

Oeffnen Sie die Tore für Liebknecht und für alle anderen,

deren persönliche Ehrenhaftigkeit nicht einen Augen,

blick in Zweifel gezogen werden kann. (Zuruf: Sie haben kein

Recht, für Liebknecht zu sprechen!) Auch die Opfer der Brot-

krawall« in Striegau und Düffeldorf verdienen Berücksichft-

gung. Schaffen Sie ein Werk der Befreiung und

Versöhnung. Denken Sie dabei auch an die Vielen, die

wegen wirklicher oder vermeintlicher militärischer Vergehen

auf Grund drakonischer Strafbestimmungen sehr leiden müffen.

Geben Sie ihnen die Freiheit wieder. (Lebhaftes Bravo!)

Im Sinn« der von uns eingebrachten Ent-

schlreßung werden wir die neuen Kredite be-

willigen, nicht etwa, um dem Reichskanzler ein Vertrauens-

votum auszustellen. Wir haben die Kredite immer nur unserem

Lande bewilligt. Wir bewilligen sie dem deutschen

Volk, von dem wir wissen, daß e S z u neun Zehn-

teln auf dem Boden unseres Friedenspro-
gramms steht.

Dem Reichskanzler aber rufe ich zu: 2?löge er sich in dieser

Zeit als ein wahrer und starker Volksverteter bewähren. Es ist

ein Zeichen erwachenden Kraftbewußtseins, wenn der Reichstag
aus eigenem Willen Entschlüssen der auswärtigen Politik des

Landes die Richtlinien vorfchreiht, ine, einmal gezeichnet, auch

unabänderlich sind. Abenteuer, wie das mexikanische, wie da-

von Christiania, die wir aufs schärft'te mißbilligen, müffen in

Zukunft unmöglich sein. Heute sind eS nicht mehr die Stimmen

der Machthaber, die über Kriegsschuld und Kriegsziele reden; jetzt

spricht in Swckholm da- Volk zum Volk, Menschen reden zu
Menschen und fordern sich auf, untereinander

elnenehrlichenFriedenzuschließen. Möge der Sieg,

nicht der Waffen und einer Partei, sondern der Sieg der Frei-

heit und der Vernunft diesen Krieg beendigen. Er ist der

Tyrann, der alle Völker knechtet, aber in allen Ländern regt sich

der Kampf gegen ihn, und wir werden hoffen, ihn zu beendigen,

ohne unsere Rechte und unsere Ebre preiSzugebew Dann sind

wir nicht schwach, sondern stark. Au» Schwäche schleppt die
Menschheit diesen unglückseligen Krieg weiter. W a S d i e W e l t

braucht, ist der Wille und die Kraft zum Frie-

den. (Stürmischer Beifall bei den Sozialdemokratem)

v. Payer (YVp.): Wir bedauern den Rücktritt vethwann».
Emc spätere Zeit wird seine Verdienst« anerkennen. Die Demokrali»
lierung des Reiches muß kommen. DaS Königswort in Preußen mutz
io rasch wie möglich erfüllt werden. Solange die Parlamenlarisierung

nicht vollständig ist, brauchen wst Notbehelf«, vielleicht durch einen
Friedcnsdestat im Reichstage.

Graf Westarp (K.): Die Feind« deuten unsere FriedenSbereitschaft
nur als Zeichen des Niederbruchs. Wir bedauern den Schritt der
Nlchrheit, weil er den Mut der Feinde stärkt, den Krieg verlängert,
die Sicherung unserer deutschen Zukunst prcisgibt und unseren Helden-
l asten Truppen nicht gerecht wird. Unsere Gren, marken müffen besser
geschützt sein als bisher. Die Gunst der mililärischen Lage müssen
wir voll auSnutzen. Wir lehnen die vorgelegte Ent-
schließung einstimmig ab.

Prinz zu Schönaich-Sarolath (NL.): Wir find bereit, in einen
Ausgleichsfriedeii zu willigen, aber ein neues Angebot können
wir nicht machen und lehnen deshalb die Resolution
einmütig ab.

Warmuth (TF-): Wir halten die borgeschlagene Kundgebung
für äußerst schädlich.

Haase (USD.): Ter Zweideutigkeit ist kein Ende gemacht worden.
Ter Reichskanzler nimmt die Mehrheilsresolution nur so an, .wie er
sie auf fasse'. Er ist nicht der Perlrauensmaiin des Parlaments, son-
dem der Hindenburg» und Ludendorffs, die Annexionisten sind. Der
Kaniler hat erst ihre Zustimmung eingeholt. Tas ist eine Brüskierung
des Parlaments. Die Temoftatifierung wird nicht durch das Parla-
ment kommen, sondern durch den Kampf der Massen. Tie vorgelegle
Refolution ist für uns unannehmbar, ihre Darstellung des Kriegs-
atiSbruches ist unhaltbar. Nur ein klare» Bekenntnis zu dem Pro-
gramm des Arbeiter- und SoldatmralS kann den Frieden fördern.
Wir beantragen eine solche Entschließung, die den Frieden ohne An-
gticderung irgendwelcher Art und ohne Kriegsentschädigung auf
Grund des Selbstbestimmungsrechts der Lölker fordert. Wir verlangen
weiter internationale Abkommen über allgemeine Abrüstung und Schuz
der nationalen Minderheiten. Nur die soziale Republck kann eine
dauernde Friedenssicherheit schaffen. Zur Friedens- und KriegLpoliük
der Alchrheit und der Negierung Banen wir kein Vertrauen. Wir
lehnen auch diesmal die KriegSkredile ab. Der Redner erörtert dann
eingehend die unerträglichen Zensurverhältnisse und die harten Urteile
gegen politische Demonstranten. ES ist eine Schmach, daß ein Mann
wie Liebknecht im Zuchthaus fitzt. (Rühle ruft: Liebknecht hungert
im Zuchthaus. Präsident Dr. K a e m p f ruft Rühle zur Ordnung.
Rühl« wiederholt andauernd denselben Ruf.) Tie Arbeiter wollen
in allen Ländern den Frieden. Die Völker wollen sich nicht gegen-
seitig morden, sie wollen wieder zusammeiiarbeiten an Werken der Kultur.

Loyda (Pole): Tie Vorlage der Mehrheit ist uns sympathisch,
aber sie wird dem SelbstbestimmungSrecht der Völker nicht voll gerecht.
Wir enthalten nnS deshalb der Stimme.

Hausen (Däne): Ich stimme der Resolution zu.
Damit schließt die Debatle. Die K r i e g S k r e d i t e werden

in erster und zweiter Lesung gegen die Stimmen der UST. bewilligt.
Die Entschließung der UST. wird gegen ihre Stimmen und die des
Abg. Hoch (SD.) abgelehnt.

Tarans wird die Resolution der Mehrheit mit 815 gegen
116 Stimmen bei 17 Stimmenthatrnngen angenommen.

Gegen die sofortige Vornahme der dritten Lesung der Kriegskredit.
Vorlage erheben die USD. Widerspruch. Jni'olgeoesien beraumt der
Präsident dafür eine neue Sitzung auf Freitag vormittag 11 Uhr
an. Schluß gegen 8 Uhr.

z»MMl otr ANMWWl in Metn.

WM WrU bei fiiiios) MWesMen.

Amtlich. WTB. Großes Hauptquartier, 19. Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz,

tzkkresgrllppk Lroupm; Rupprecht.

In Flandern nimmt die Artillericfch lacht

ihre» Fortgang. Trotz Regen war die Kampftiitigkeit
der znfammcngezogenen Ariillericmaffcn bei Tage nnd
während der Nacht sehr stark.

Gewaltsame Erkundungen der Engländer im Küsten-
abschnitt und östlich von Ypern wurde« vor nnseren Linien
zum Scheitern gebracht.

An der Artois-Front war die Fcuertätigkett an
mehreren Stelle« vom La Basste-Kanal bis auf das Süd-
ufer der Scarpe lebhaft.

Südwestlich von St. C«enti« stürmten hessische
Truppen nach starker Fcuertvirknng die französische Höhe«,
stclluirg in einem Kilometer Breite. Ter Feind liest eine
größere Zahl von Gefangenen und mehrere Maschinen-
gewehre in nuferer Hand und erhöhte seine Verluste durch
Gegenangriffe, die abends und morgens vor den gewonnenen
Gräben ergebnislos znsammenbrachen.

tzreresgruppe Dkütschrr Lrouprin?.

Die Gcscchtstätigkeit blieb meist in geringen Grenze«;
zeitweilig setzte sie in einzelnen Abschnitten an der Ais ne,
in der Champagne und ans dem linken Maas-Ufer ans.
Am Hoch-Berg zwang unser Zcrstörungsseuer die Franzose«,
Teile des kürzlich dort gewonnc«en Bodens zu räumen.
Im Waide von Avocourt führte ein eigener Angriff zur
Wiederuahme einiger lagö zuvor verlorener StellnngSioile.

tzceresgruppe tzerjüg Albrrcht.

Nichts Neues.

Oesilicher Kriegsschauplatz.

Frout drs 6?utrnlftl6marfd)all5 prim üopoid von Sagern.

Tic schon feit Tagen regere Feuertä gkcit südlich von
Dünaburg und Smorgvn hielt auch gestern au.

Nordwestlich von ? :i ' und an der ostgakizischen Front
brachte« Ttosttrupps-Un.. »ehmen, die auch eine Zunahme
dcS FeuerS zur Folge hat.eu. zahlreiche Gefangene ein.

Südlich dcS Dnjcstr griffe« die Russen die südlich von
K a l u S z von nnS zurückgewonuenen Höhcnstellungcn mit
starke« Straften an; sie sind überall unter schwere« Verluste«

zurüekgeschlage« worden.
Zwischen den Waldlärpathcn nnd dem Schwarzen Meere

keine größeren Kampfhandlungen.
M a z e d o n i! ch c Front.

Zwischen Ochrida- und Prespa-Sce, am Dolnavoljc und
auf dem linken Wardar-Ufer lebhafte Fenertätigkeit.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.

SÜlMÜM-WM« MvtNUl.

WTB. Wien, 19. Juli. Amtlich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Südlich von KaluSz versuchten die Ruffen mit Einsatz
starker Kräfte, die ihnen entrissenen Höhen zurückzogewinnen.

Ihre Anstrengung scheiterte unter schweren Feindverlustc«.
Nördlich deö Dnjestr bis gegen Brod« lösten erfolgreiche
StosttruvpS-Unternehmen lebhaftes Gefchützfeuer a»S, daS
sich namentlich heute früh in einzelnen Abschnitten zu be-

trächtlicher Heftigkeit steigerte. Sluch in Wolhynien traten
österreichisch-ungarische und deutsche Stoßtrupps mit günstige«»

Ergebnis in Tätigkeit.

Italienischer und Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besondere« Ereignisse.
Der Ehef des GeneralstabeS.

Unterfeeboots-Crfolge»

Amtlich. WTB. Berliu, lv. Juli. Durch eiueS

uuferer Uurerfeeboot« wurde« im e« glische« Kanal

neuerdings drei Dampfer und zwei Segler vernichtet.

Darnnrcr befanden sich zwei bewaffnete beladene Fracht-

dampfer englischer Nanonalität und der englische Dreimast-

schoner „Ccean Swell" .

Der Thes be? AdmiralstabeS bet Marine.

Vsc englische Uebeegriff auf öle holländische

hoheitsgeenze.

Der niederländische Minister der Auswärtigen Angelegenheiten
brachte dem deutschen Gesandien im Haag da» liefe Bedauern der
niederländischen Regierung über den englischen Angriff auf deutsche
Schisse an der holländischen Küste aus und gab dabei dem festen Ein-
schluß seiner Regierung Ausdruck, von England Genugtuung
zu verlangen, ie.aib festürhe, in welchem Umfange ter Ueber-
griff auf die niederländische HohenSZrenze vorliege.

Die freie Zahrrinne durch die Nordsee.

Amsterdamer .Allgemeen Handclsblad" erfährt, daß die englische
Regierung Zugeständnisse machte, wodurch die freie Fahrrinne
durch die Nordsee erhallen bleibt. Verhandlungen über eine
definitive Regelung sind im Gange.

Erneute Neutralitätskunögebung Chiles.

Wie au$ zuverlässiger Quelle gemeldet wird, erliefe das neue
Ministerium in Chile, das aus Führern verschiedener Parteien zu-
sammengesetzt ist, alsbald nach dem Zusammeiitreten eine erneute
NeulraMStSkundgebung.

Die Reife in Spanien.

Aus iLi a b r ib berichtet die französische Telegraphenagcntnr: TaS
Blatt „ABC" meldete, der Gouverneur von Barcelona erklärte, er Ici
der Ansicht, dafe niemand zu Geivalitätigkeiten schreiten werde. Der
OberbefehlsBaber CatalonienS weigerte sich, Erklärungen abzugeben
und befchränkte sich darauf, zu sagen: Ich sann nur bestätigen, dafe
ich bereit bin, die Befehle anSznführen, die ich erhalten werde. TaS
£>ctr wird sein: Pflicht tun und taS auSsühren, waS die öffentlichen
Gewalten für das Wohl des Vaterlandes notwendig Hallen.

Tie Madrider Blätter melden die Schließung Di4 Landwirtschaft-
lichen Verein». Seit gestern reisten zahlreiche republikanische reior-
niistijche Abgeordnete nach Barcelo:.a cd. Ter Haitplschriftleittr dcS
Blattes „Parlamentario", der Geistliche Basilio Alvarez, wurde
verhaftet. Tato ist gestern abcnd nach La Eranja abgeteist, wo sich
der König befindet. Er kchrt heute nach Madrid zurück.

Henöcrscn gcf.en vanüervelüe.
Stockholm, 19. Juli.

Die Aeußerungen Henderson» gegenüber einem Artikel der Stock»

holmer „Tidntngeti" bedeuten dcu vollen Gegensatz gegen Vander-

velde und Thomas. Henderson erklärt sich als Anhänger

der allgemeinen ff o n f e r e tt j. Ec ist nur gegen eine Majo-

risierung und Bindung, und er will al» Sekretär der Labour Party

für die ffonferenzbeschickting wirken. Kein Wort findet er gegen die

deulsche LstchrheitSpartei: er sagt nur, eS müsse ein englischer ffongrefe

zur Aushebung der konferenzfeitidlichett Manchester - Beschlüffe und die

Konferenz der Ententesozlalisten voraufgchen.
•

Die russischen Delegierten sind von hier nach London ab-

gereist. Nur N o s a n o s s ist hier geblieben.

Ziel in einer mehr methodischen und erfolgreichen Weise zu erretten,
hält c8 die Regierung für möglich, ukrainische Viililärpersoiien an der
Lösung dieser Aufgabe leibst teilnehmen zu lassen. Zu diesem Zwecke
werde» in Uebereinstimmung mit dem Zentralrat der Ukraine
»kraittifche ©onberabgeorbnete dem Kabinett dcS
Kriegsministers und dem Wcncralstnh der Oberbefehlshaber betgeorbnet.
Was bte örtlichen ukrainischen Militärausschüsse angeht, werden diese
ihre Obliegenheiten weiter auSiiben ans den allgemeinen Grundlagen,
jedoch in Uebereinstimmung mit der Tätigkeit der besonderen niilitäri»
schon Sonbcrorganifationen.

Mekck'vsM MM

Die Hauptschuldigen an einem neuen Kriegswinter.

Der alldeutsch« „Düsseldorscr,Generalanzeiger" hat rin neue»
„Argument" gegen die FriedenSresolutio» ausfindig gemocht. Das
Blatt schreibt in seiner Nr. 358 vom 17. Juli am Schluffe eine»
Artikels „Tie Fricdenscrklärung" Folgende?:

„. . . Nun wissen sie (die Gegner. D. Red.), daß sie ohne
alle? Risiko den Krieg fortsetzcn können. Der Krieg kann noch so-
lange dauern: wenn sie ihn auch wider Erwarte» sck^Iicßlich doch
noch gewinnen sollten; verlieren werden sie ihn auf keinen Fall —
daß besagt di« Friedenskundgebung der 280 (Abgeordneten der
MehrheitSpartcien. D. Red.). Und deshalb sind diese 280
Abgeordneten bte Hauptschuldigen daran, wenn
unsere Feldgrauen noch einen Winter länger i m
Schützengraben zu bringen müssen."

Die Hintermänner be» „Düsseldorfer Generalanzeiger' und
seine allbcutschc» hcinikricgerischen Skcioisaxe bürsten, besser. [i:ib
wir sicher, ihr blaugrünes Wunder erleben, wenn sie einmal ihre
Ansicht den Feldgrauen in den Schützengräben von Angesicht zu

, Angesicht Vorträgen wollten.



Ltr-itz, der starke Man«.

An den erkrankten Vorsitzenden der nationalliberalcn Partei,

Bassermann, und an den jüngst ebenfalls erkrankten Zen-
trumLsührer. Dr. Spahn, hat Herr v. Tirpitz telegraphisch drin«
gende Vorstellungen gerichtet, sie möchten die Annahme der Fric-
denSresolution im Reichstag zu verhüten suchen. Dar Heil
Deutschland» sieht er in der „unbeirrten Fortführung de» U-Boot.

^Hcrr v. Tirpitz wird schon gestatten muffen, daß die Mehr«
heit bc» deutschen Volke», die unter diesem Kriege aus^o ,,urchlbarsie
leider, das Heil des Vaterlandes in einem Frieden rrehr, der seine
weitere Entwicklung auf der Grundlage einer Verständigung mit
den übrigen Völkern der Welt verbürgt.

Tepeschknwechsel zwischen »erlitt imd Wien.

Reichskanzler Dr. Michaelis richtete an den Minister de»
Aeuß-rn Grafen Czernin nachstehende BegrußuugSdepesche: In
dem Augenblick, in dem mich de» Kaiser» und Königs Vertrauen
auf den Posten des Reichskanzlers berief, ist es mir ein tief«
gefüblics Bedürfnis, in Eurer Exzellenz den Vertreter der aus-
wärtigen Angelegenheiten des Reiches zu begrüßen, mit dem in
enchter und treuester Bündnisgemeinschaft zusEmenzuhalten
seit nunmehr fast vier Jahrzehnten der leitende Grundsatz eine»
jeden deutschen Kanzlers war. Das kostbare Erbe unt>erbrüchlich
zu bewahren, betrachte ich auch als vornehmste Pflicht. Von ganz
besonderem Werte würde cS für mich bei diesem Bestreben jein,
wenn Ew. Exezellenz auch mir eine rückhaltlose Unterstützung
bewahren wollten, die von Ew. Exezellenz meinem Herrn Vor-
gänger in so reichem Matze zuteil geworden ist. Oefterreich-Un»
gärn und Deutschland gehen, da» ist mein felsenfester Glaube, sieg-
reich auS dem schweren Kampfe hervor und sichern ihren helden-
mütigen Völkern eine glückliche und schöne Zukunft.

Reichskanzler Michaelis.
Graf Cernin antwortete mit folgender Depesche: Für di«

warmen Worte, mit denen Ew. Exzellenz mich zu begrüßen die
Güte hatten, bitte ich, meinen tiefgefühlten Dank entgegenzu-
uehmen. In inniger vertrauensvoller Zusammenarbeit mit den
Leitern der deutschen Politik und in unverbrüchlichem Festhalten
an das altbewährte Bündnis erblicke ich die sichere Gewähr für
eine glückliche Zukunft unserer heldenmütigen Völker. Zur Siche-
rung unserer Existenz und zur Wahrung unserer heiligsten Güter
stehen wir in dem gewaltigsten Kampfe aller Zeiten. Ich ver-
traue zu Gott, daß wir in treuem Ausharren dar ersehnte Ziel er-

reichen. Zu einem ehrenvollen Frieden bereit, sonst aber zum
Kampfe bis aufs Aeuherste entschloffen, werden sich Deutschland
und Oesierreich-Ungarn gemeinsam die Bedingungen für eine un-
gestörte friedliche Zukunft erzwingen. Czernin.

Die Mmenre find schon an der Arbeit.

Den politischen und den wirtschaftspolitischen Reaktionäres
Junkern und Schwerindustriellen, und ihrem bezahlten und frei-
willigen Anhang war sowohl die Ofterbotschaft wie vor allem di«
neue Wahlrechtsbotschaft des preußischen Königs ein Greuel. Sie
laben das unzweideutig gesagt, haben ober wohl nicht die Hoff-
nung, daß eine offene Opposition gegen die Wahlrechtsreform-
versprechungen des Königs zu dem von ihnen gewünschten Ziel
sühn. Deshalb legen sie frühzeitig Minen, um die Reform mög-
licherweise doch noch hinterrücks abzuwürgen. So lassen die hoch,
kapitalistischen „Dresdener Nachrichten" die Möglichkeit des Zensus
aufmarschieren, die den großen Teil der wahlfähigen Bevölkerung,
der keine Einkommensteuer zahlt, vom Wahlrecht ausscheiden
würde. Noch weiter gehen die schwerindustriellen „Berliner
Neuesten Nachrichten", indem sie sagen: Gleiches Wahlrecht
und Mehr st immenrecht schlössen sich keineswegs
aus. Und weiter fordern auch sie Zensuswahlrecht und außer-
dem eine „zielbewußte Wahl kr ei Sei ntei lu ng".

Man sieht: eS fehlt nicht an reaktionären Bravos, die dem
verheißenen allgemeinen gleichen Wahlrecht schon im Schoße seiner
Erzeuger das Genick umdrehen möchten. Da heißt es für das
preußische und für das ganze deutsche Volk, ständig auf der Hut
zu sein.

(Sitte österreichische Ktmdffevttng für einen

Lerstimdiguttsisfrieden.

Die -bEesterreichische politische Gesellschaft" nahm nach einet
Rede des Professors F ö r st e r - München über die Idee eine»
Verständitzungsfriedens und nach weiteren Reden verschiedener
österreichiicher Abgeordneten über innerpolitische Fragen folgende
Entschließung an:

„Die Versammlung fordert, daß die österreichisch-llngarische
Regierung, die sich als erste zur Formel deS VerständigungS-
friedenS bekannt hat, auf diesem Wege beharre. Denn nur ein
Friede, der Bei den kämpfenden Parteien das Gefühl der Nieder«
läge und der Demütigung nicht zurückläßt, trägt die Bürgschaft
der Dauer in sich und bildet die Grundlage, auf di« die Organi-
sation der Welt als Kulturgemeinschaft aufgebaut ist und auf der
allein die wirtschaftliche Wiederherstellung der Staaten möglich

wird. Oesterreich verlangt jedoch nicht nur die Beendigung diefes
entsetzlichen Krieges, es verlangt nach nationalem Frieden im
Innern. Nur ein Oesterreich, das die nationale Ordnung er-
rungen hat, wird bei den Friedensverhandlungen imstande sein,
seine Interessen wirksam zu verteidigen und seine Kulturaufgabe
eindrucksvoll zu vertreten. Die Versammlung beauftragt deshalb
die Einverufer, sofort eine Organisation zu schaffen, welche die
Aufgabe hat, die öffentliche Meinung zu gewinnen für die Forde«
rung nach Erneuerung Oesterreichs aus der Grundlage der wahren
Demokratie und der nationalen Gleichberechtigung.

SMiilßN ÄkWMZkMiles.

Tas Gesetz über die Wahlrrchtsätt-erttttg ist i« Kraft
sietretett.

Der Senat veröffentlicht im „Amtsblatt" das von Senat ittib
Bürgerschaft jüngst beschlossene Gesetz über die Aenderung des Wahl,
rechts, betreffend Aushetmug der Wühler in Gruppen nach Maßgabe
der Höhe ihres Einkoniniens.

MtkMnUi! oii$ SWiMMkN

MWMSskWWM.

Eicrabgabc au stillende Fratten.

Wie auS einer im Anzeigenteil abgedruckten Bekanntmachung er-
sichtlich ist, werden in Znkunii stillende Frauen innerhalb der ersten
drei Monate nach der Entbindung neben den übrigen LebenSmiitel-
zusätzen auch §wel Eier wöchentlich erhaltem Diese Zusätze
werden unabhängig von bet allgemeinen Eierverteilung auSgegeben

Ver englisthe Angriff aus Sie deutschen

hanüelsschiffe.

WTB. vmstrrdam, 19. Juli. Ter Rapitän der „Renate

Leonharb t" sagt in feinem Bericht über ben Angriff bcr Engländer:

Wir fuhren Lj Meilen von der holländischen Küste entfernt innerhalb bcr

nicberlänbischen Hoheit-gewässer. Plötzlich sah ich zwei unserer Schiffe

bireit auf bie Küste zufahren. Ich sichtete zugleich englische Torpebojäger,
änberte ben Kurs landeinwärts und wurde unter Feuer genommen.

Tie Torvebojäger fuhren nach einem Nugenblick sübwärtS, so baß sic

sich zurückzuziehen schienen. Ich ließ, ba wir auf Straub gelaufen
waren, bie Anker fallen. Die Torpebojäger kehrten um, näherten fich
auf dreiviertel Meilen unb eröffneten ein Schnellfeuer aus ba- Schiff,

baS 800 Meter von ber Rüste entfernt war. Jetzt würben Boote aus-

gesetzt. Die Englänbcr feuerten ununterbrochen. Tret Mann ber Be-

satzung würben getötet.

öriefiasten.

Sprechstunde der Redaktion ist nur vorm. von 10 bi- IS Uhr
und nachm. von <k bk- 8 Uhr.

Telephonische fiuskurfft wird nicht erteilt.

P. M. 84. Mit Wirkung vom 1. Januar d. I, ab ist übel
bie Anrechnung beS Arbeitsverdienste» die folgende Bestimm»!:' in
Kraft getreten: Ter Serbiens! soll bis zum Betrage von i<> k.ltk
monatlich unter allen Umständen unberücksichtigt gclaffen werden.
Von dem monatlich 40 Mork übersteigenden Verdienst darf nur bie
Halste auf die Unttistützung «ngercchnet werden. Im übrigen ist cs
bem wohlwollenden Ermessen bcr Unterstützung-kommissionen unb ihrer
richtigen Würbigung beS EinzelfalleS überlassen, ber. Arbeitsverdienst
noch in weiterem Umfange nichi zur Anrechnung zu bringen.

I. St. 1896. Wenden Sie sich an die zuständige Kommission,
Welckerstraße 9. _

Unbedacht. Gehen Sie ungesäumt nach der genannten Klette
und berichtigen Sie ihre Angabe.

Feldgran. Unter gewissen Voraussetzungen ist e3 zulässig.
Briest. 1. Zu einer Eheschließung sind folgenbe Papiere er-

forderlich: Verlobter: 1. AufenihaliSbeschrinigung der letzten 6 Morale;
2. Meldeschein oder Dienstkarte; 3. Seburl-schem nebst Ab-
schrift : 4. StaatSangehörigkeits • Ausweis; 5. Miiitärpapicre;
wenn unter 21 Jahren, auch 6. Einwilligung beS Baur-
eventuell 7. Sterbeurkunde des Vater» und 8. Ernttilligung bcr
Mutter, eventuell 9. Slerbeurkunbe der Mutter und 10. Ein-
willigung bcr Vormünber; wenn schon verheiratet gewesen,
11. Sterbeurkunde oder Scheidungsurteil; 12. Geburts-
urkunden der Kinder; 13. Attest der Vormundschaft-behörde. Ver-
lobte: wie vorstehend 1, 2, 3, 4; wenn unter 21 Jahren, auch wi«
vorstehend 6, 7, 8, 9, 10, unb wenn verheiratet gewesen, wie vor.
stehend 11, 12, 13. — Da» standesamtliche Aufgebot mutz 14 Tage
vor ber Trauung erfolgen. — AuSIänber müssen nachweifen, baß nach
ben Gesetzen ihres HeimatstaateS bem Abschluß bet Ebe nicht» i«
Wege steht. 2. Der Militärpoß genügt 3. Ihre Braut kann die
Anrnelbung vornehmen. 4. DaS Stanbe-amt Nr. 22 Bcfinbct sich
Ecke ElauS Grolhstratze unb Burgstratze; geöffnet wetttäglich von
9—21 und 6—7t Uhr.

Jungvolk, 1. Die AuStrittrerklSrunm au» bet
Kirche kann schriftlich ober münblich bet der Aufliebisbehörde
für bie Standesämter, Hamburg, Poststraße 19, eing«cicht wer-
den. Der Anmeldung ist eine Legitimation (Geburtsurkunde,
Taufschein, Meldeschein, eventuell Kirchensteuerquittung, falls
verheiratet: die HeitalSurkunde, Bei selbständigem Beruf ber
GewerBcschcin) Beizufügen, bie. gurüdgclrefert wird. Nachstebenbe
AuStrittSerklärung genügt: Untergeiebreter erklärt hiermit feuten
Austritt aus ber evangelischen (katholischen oder mosaischen) RA:-
gionSgemcinsckaft. — Frühesten» nach Ablauf von vier Wochen
und spätestens innerbalo sechs Wochen nach Eiiigany de» Antra -eS
ist die AuStrittSerklärung von dem Au-trelenden persönlich vor
der Aufsichtkbcbördc für die Standesämter abzugeben. Wird drc
sechSwölchige Frist nickt «ingebalten, so gilt d«r Antrag aus Ent-
gegennahme ber AuStrittSerklärung al» -urückgenommen. N'ach-
dem da» Protokoll über die AuStrittSerklärung unterzeichne: ist,
sind sämtliche Formalitäten erfüllt. — DaS verfabren 'st voll-
ständig k o st e n f r e t Auf Verlangen erhält man gegen Zahlung
von X 1 eine Bescheinigung über ben erfolgten AuLirüt.

Ein Veteran und Echoleser. Der BundeSrat hat diesem

Beschluß noch nicht zugestimmt. _ . , „ „ , ir
E. 2chw. In den Hamburger Cefcn sollen Braunkohlen

nicht verwendet werden können.
B. lOO. Ein Recht daraus haben ©le nicht.
2 Streitende 66. TaS haben wir nicht registriert.
Eine unglückliche Frau 86. ©le müssen sich an die Reederei

in Stettin wenden.
C. P. 2. Kommen sie in unsere Sprechstunde.
C. B. R. Un- ist ein solcher Verlag nicht bekannt.
A. St. 90. Schlichtungs-Ausschuß, Große Bleichen 68, II.
A. S. 38. Ihr Bruder muß die Grundsteuer enttichten.
Landsturmmann M. 5. Da» Fünfmastschiff „Preichen" hatte

«inen Neiw-Raumgehalt von 4765 Register-TonS.
C. T. 200. In Kriegsgefangenschaft Geratene oder Vermißte

verlieren den Anspruch auf Löhnung mit dem Schluß des lanfmbcn
MonatsbrittelS.

Rettvrdttttttff des KriegserttährttUffsanris.

Dr. Paul Michaelis beschäftigt sich im „Berliner Tageblatt"
mit der Organisation deS KriegSernährungSamieS. Er setzt aus-
einander, daß mit der Berufung des Unterstaatssekretärs
Dr. Michaelis zum Reichskanzler in der Organisation der Kriegs-
ernährung eine empfindliche Lücke entstanden sei. ES liege die
Besorgnis nahe, daß mit dem Ausscheiden seiner tatkräftigen Per-
sönlichkeit aus diesem Wirkungskreise auch oie ErnährungsVerhält-
nisse während des Krieges sich noch weiter verschlechtern könnten.
Auf der anderen Seite sei aber im preußischen Landwirtschafts.
Ministerium der Boden für neue Verhältniffe vorbereitet. Der
Landwirtschaftsminister werde wohl doch über kurz oder lang aus
seinem Amre scheiden. Der Blick richte sich nun naturgemäß auf
den Präsidenten des KriegSernährungSamieS, Herrn v. Batoeki.
Von diesem sagt der Mitarbeiter deS Tageblattes: „Ueber die
Fehler und Mangel der Batockischen Amtsführung ist heut« kaum
noch ein Zweifel möglich. Herr v. Batoeki hat manche» nicht mit
der erforderlichen Energie angefaßt; er nahm besonder» in seiner
ersten Zeit die Mnge zu leicht, er verließ sich zu sehr auf glück-
liche Zufälle und gab auch wohl persönlichen Einflüffen mehr nach,
al» sich mit seinen sachlichen Aufgaben vertrug. Wir hatten eine
straffere Organisation und eine tatkräftigere Durchführung de»
einmal als rrchtig erkannten Programm» gewünscht. Aber t9 würd«
doch «ine Verkennung der bestehenden Verhältniffe bedeuten, wollt«
man Herrn v. Batocki als Sundenbock für alle Mängel unserer
Ernährungspolitik, an denen es leider bis zum heutigen Tage nicht
fehlt, hinstellen. Er war und blieb durch BundeSrat und Preußen
m stärkerem Maße beeinträchtigt, als den zahlreichen Kritikern
zum deutlichen Bewußtsein kam. Und schließlich soll man nicht
vergessen, daß ein Ernäbrungsdiktator immer unpopulär sein mutz."

Dr. Michaelis foroert, daß die Befugniffe der .Kriegser-
nährungSstelle in einer Hand zusammengefatzt werden. Um einer
Kollission der Pflichten zwischen dem preußischen Landwirtschafts.
Ministerium und denjenigen Stellen, die für die Kriegsernährung
des gesamten deutschen Volkes verantwortlich sind, auS dem Wege
zu geben, sei es „unter allen Umständen besser, iiberhaupt von einer
Bestellung eine» neuen preußischen Landwirtschaftsministers, der
cuv sachUchen Rücksichten überflüssig ist, abzusehen". Vorläufig
gebe es besser ohne einen preußischen Minister für Landwirtschaft.
ES wäre nichts weiter nötig, als daS KriegSernährungSamt mit
dem preußischen Kommissariat für KriegSernährung sowohl per-
sönlich als sachlich zu kombinieren. Die Personenfrage sei weniger
wichtig als die Einheitlichkeit in den Ernährungsmaßnahmen.

Tie Verwirklichung diese» Vorschlages dürfte sicher zur Ver-
besserung der Organisation unserer Ernährung beitragen.

Ereignisse zur Ser.

WTB. Bern, 19. Juli. Nach einer Melbung btl „Petit

Parisien" versenkte ein beutscheS U-Boot am 19. Juli ben französischen
Patrouillcnbampfer „Edouard Serbien»* im östlichen Mittelmeer.

Ter fionimanbant, ein Offizier unb vier Matroftn sinb unigefommen/

Englische Schlffsssatiftik.

WTB. London, 19. Juli. Die Ab mir alität meldet:

In der vergangenen Woche sind 14 Schisse über unb 4 unter

1600 Tonnen versenkt worben. 12 wurden erfolglos ange-

griffen, 3 Dampfer versenkt.

Ein Vertrauensvotum für Salfour.

WTB. Amsterdam, 19. Juli. „Allgemeeii Handelsblad" be-
richtet aus Lonbon: Tic Regiemng teilte in der gestrigen Sitzung
des Unterhauses mit, baß sie mit ber Ernennung ber Kommission zui
Untersuchung der mesopotamischen Angelegenheit nicht fortfahren werbe.
Ferner, daß Lord Hardinge dreimal um feine Entlassung gebeten, baß
die Regierung bem (frfudjen aber keine Folge gegeben habe. Nach
erregtet Debatte stellte Balfour bie Vertrauensfrage, woraus
baS Haus ber Regierung mit 176 gegen 18 Stimmen b a 8 Ver-
trauen anSsprach. Die Stimmung im Hanfe war bet Regierung
Nicht günstig.

Ein neuer Seweis, wie Wilson fich üeo Schutz
Ser kleinen Staaten -enkt.

WTB. Lhristiania, 19. Juli. Lam „Morgenbladet" erhielt

bet norwegische Reederverband von maßgebender amerikanischer Seite

die Mitteilung, daß all« für norwegische Rechnung auf amerikanischen

83ersten bestellten SchiffSneubaulen infolge Weisung Wilson- von der

amerifanitdjen Regierung beschlagnahmt »erben sollen. Hier.ei handelt

es fich um etwa 270 000 Tonnen Schiffsraum im Wert« von ungefähr

2oo Millionen Kronen. Für Norwegen fei bie Frage wichtig, ob bet

Marktpreis ober btt Vertragspreis erstattet werden würd«.

vie Unruhen in Petersburg.

WTB. London, 19. Juli. Das R«ut«rbe^res>t melbel
au» Petersburg: Nach dem Hauptbureau d«8 Kommissar»
des Litownh-Diftriktes wurden gestern über 100 Verwundete ge-
bracht. Abends begegneten Meuterer und Arbeiter der „Raren
Garde" einem Trupp unbowasfneter Kosaken und beschossen sie;
dabei wurden mehrere Personen getötet und verwundet. Auf dem
Ncwfti Prospekt wurden Kosaken von einem mit doller Ausrüstung
mit Musik und rosa Fahnen vcrbeiziehenden Regime ick beschossen.
Hierbei wurden 5 Personen getötet und 25 vcrwundÄ. Man
glaubt, daß die Entscheidung zwischen den feindliche« Par-
teien unmittelbar b«vorfi«ht. Skobeiew ist orts Brin-
gend«» Ersuchen deS MinfsterrateS von der Front zurückgekehrt,
um seinen Einfluß auf die Arbeiter geltend zu machen. Rach einer
anderen Reutermeldung drangen am 18. 1 Uhr morgen»,
eine Abteilung der Garderegimenter J»mcrilowfki und Simeo»
nowski mit Offizieren m den Taurischen PaleÜi ein, stimmten bie
Marseillaise an unb brachten Hurrarufe auf die Zentralbehördett
de» revolutionären Ruhland» au». Tf chetbs« ttnb Gkobe«
I « w hielten Ansprachen an die Soldaten, wobei Gkobelew tttrf bett
Unterschied zwischen Demol rate« und Lnorchl»mu« hinwies.

Neneste Nachrichten.

Ver oeut Reichskanzler im pmiörsrat.

WTB. Berlin, 19. Juli. Sine Bunde-rat-fitzung fand unter
bem Vorsitz des Reich-kanzlerS Dr. Michaelis statt Er begrüßte bie
Vertreter Mr verbünbeten Regierungen, würbigte da- Wfickrn feine-
Vorgänger» unb versprach, die vertramn-volltn Btzlehmtgcn m ben
BunbeSrtgterungen unter voller Wahrung ihrer vcrfafiimg-mäßigen
Rechte auftechtzuerhalten unb zu pflegen. Ler Bayerische Gesandte
Graf Lerchenftld dankte namen- deS BunbcStaicS unb versprach bessert
volle Unterstützung in btt Führung ber Geschäfte, dir bet Reichskanzler
In besonbcrS schwerer Zeit übernehme.

Ans dem „NeichSauzeiffer".

WTB. Berlin, 19. Juli. Der ^ieich-anzcigtr" vtröffenliichi
eine Verordnung zur Aendettmg bet Verordnung über ben Handel
mit Ledens» unv Futtermitteln unb zur BeLmpfmig des Zwijchess-
BanbelZ unb eint Bekanntmachung, betreffend die Außtrknrkictztme; Bet
Zweimarkstücke. Der ,gtaafSan?ciger“ veröffentlicht Erleichterungen
für Kriegsteilnehmer Beim Eintritt in den Gcwerbtaufsichtsditnst.

Hierzu ehte Beilage.



Zyklus!

Katharina Karasthhin

(oder „Märtyrer der Liebe“)

Erstaufführung : V

Passage-Theater, MönckebergstriBe,
Vom 20. Juli bis 26. Juli

vom 27. Juli bis 2. August

vom 3. August bis 9. August

im 42. Lebensjahre.

i In tiefer Trauer:
Wilhelm R

tre

Wilhelm Brnhns

Rieber-Kaffee

1t,

Statt Karten

Aufführnngszeiten: 5*/2 772 9*/2

MW

1

D

—

Frauenschülerinnen vom Holzdamm 46,

welche

^juhlentwiete 51/53, 3. Etage, täglich von 10 bis 12 Uhr.

's-

U

ozialdemokratisther Verein

. für den 8. and 10. sehksw.-

I holst. Reifhstagswahlkreis

Kitglledsch. Beeenhorst

Eichberg

Meister

Haupt-

äarsteRerin

Um zahmicheS Gefolge ersucht
Der Vorstaud.

Ehre seinem AndenlenI

Die Beerdigung erfolgt
ejxUx J yreit a g, 20. Juli,

Zur Eröffnung

der neuen Spielzeit 1917/18

Tabakstengel, Pfd. .*t. 1,25,
holt ab Reyer, Schlachterftr. 19.

Postkarte genügt.

und Kinder,
Eltern n. Geschwister.

Beegojgung: Sonntag, den
‘. Juls, nachm. 4 Uhr, bon

-tzeichenhalle, Wcidenstrüße.

Das Fcstidcr

Silbernen Hochzeit

begehen am 22. Juli 1917

Ernst Ahlers und Fran.

Dieses zeigen an
Die Kinder.

Hamburg, Banksstr. 8.

TodeS-Auzcige.

Den Mitgliedern zur Nach-
richt, daß der Kollege

Wilhelm Zornek

ant-46. Juhi gestorben ist.
Ehr» seinem Andenken!

Die Beerdigung ßndet am
Freitag, 20. Juli, nachmittags
1 Uhr, von Kapelle 6, Ohls-
dorf, auS statt.

Die OrtSverwaltnng.

DeuHer

IiibWeitet^et6enl).

IahlstrlieHamdllrg-Mua.

, .ir, bQjn neuen
Barmbccker Krankenhaus nach

Zahlsieüed.ZßBlraivBFiiaDiles

der Zimmerer ßentschlends

für flambnrg d. Umgegend.
Bezirk 9. Barmbeck.

Das frohe Fest der Silber-
Hockizeit begehen Montag, den
23. Juli, unsere lieben Eltern

Emil Runge «.Fra«,
geb. KnacKer.

Winterhude, Geibelstr. 32.
Die Kinder.

Kein Brücken- und Wegegeld in Moorburg

A8NN SLpfiiiii fouöungsürtitfen, Station öer soGM.

nm

die Ferien in Hamburg verleben, werden gebeten, sich
für Hilfsarbeit in den Warteschulen z» melden.

WiiwlMie GesMM für MhttNgW.

Abteilung gfeiafiüöeifötforge.

Das große Schlager-Programm

H. Moran (Kaiser!. Türkischer Kammersänger)

Bergmann-Gravenhorst (Duette)

Paula Doris (Soubrette)

Fritz Waldow (Komiker)

Fona Xanssen (Vortrags-Künstlerin)

Gawanda-Konzerte,

ü®r Außerdem allabendlich:

Alex Otto

mit gütiger Bewilligung

der Direktion des Deutschen Schauspielhauses.

Brennholz,

prv Zack M. 2,80, frei Haus,
Nachheizkloben, Sack Jtt 4,50.

Lehr, Admiralitatstr. 21.
Tel.: Gruppe 4, 5772.

Nachruf!

| Am 9. d. M. starb im Lazarett der Unter-
osfizier der Reserve

Justus Hühn,
^Juh. der Eis. Kreuzer II.Kl. und des Hamb. Hanseaten-KrcuzeS,

an'den Folgen einer schweren Verwundung, die er bei einem
seindstchen" Angriff am 9. d. M. erlitten hat.

«eit Beginn deS Krieges bei der Kompagnie, hat er
sich in allpn Gefechten al? ein äußerst tapferer und treuer
Soldat gezeigt und war bei Vorgesetzten und Kameraden
gleich bestcht.

Mit mir trauert die ganze Kompagnie, besonder? dar
Unteroffizier-KorpS, um den Verlust dieses Tapferen.

de Vlleger,
Leutnant u. Kompagnicführcr der 5. Komp. R.-J.-R.. .

Plötzlich und unerwartet

verschied infolge EehirnschlagS

meine liebe Frau, meiner Kin-

der treu sorgende Mutter

Hellie Kerger,

geb. Wicht,

im 61. Lebensjahre.

Innig betrauen u. schmerz-

lich vermißt von ihrem Mann

Adolf Karger

nebst Kindern.

Beerdigung: Sonnabend,

nachmittag» 2| Uhr, von der

Leichenhalle, Altona, Nordcr-

reihe, nach dem DiebSteich.

Ab Freitag, den 20. duli,
täglich von 3'/, bis 5*/i L’hr, k-
Sonntags von 3 bis 5 L’hr;

Vaterländische

Jugend-Vorstellung.
Spielfolge:

Heisse Kampftage in der Champagne,
2 Akte.

Treue hier — Verrat dort.
Schauspiel in 3 Akten aus der grossen Zeit.

Deutsche Minensuchflottille in der Ostsee.

Jugendliche und Kinder zahlen auf allen
Plätzen halbe Preise und müssen das Theater

um 5t Uhr verlassen.
KassenCffnung: 3 Uhr, Sonntags 2k Uhr.

Das erste Werk

des

arllen Verwandten, Besonnten,
1* Freunden und Nachbarn die
traurige Mitteilung, daß am
Montag, 16. Juli, 11 i Uhr
abends, mein lieber Mann,
meiner Kinder guter Vater

Johann Diedrich

infolge seiner mit großer Ge-
duld ‘ ertragenen Leiden sanft
entschlafen ist.

In tiefer Trauer:

sein« Frau Louise Diedrich,
geb. Löhn, und seine beiden
Kinder^ ginn, zurzeit in

Flandern, und Else,

Beerdigung: Freitag,
20. Julis 4jUhr, von Kapelle 5
in LHISdprs.

L

[ Nachruf 'S"
Jonny Trede,

gefallen am 20. Juli 1916
an der Somme.

Ob ich den Ort, an dem Du
starbst,

Wohl jemals sehen werde?
Fern von der Heimat ruht

Dein Leib,
In falter, fremder Erde.

Nicht sonnte ich zuiy letztenmal
Die liebe Hand Dir drücken.
Nicht Deinen GrabeSbügel still
Vlit LiebeSroscn schmücken.
Wer weiß, ob Deinen

TodeSschrei,
Ein ander Ohr vernommen.
Ob Du inDurst und Ficberqual
Nicht elend umgekvmmen.
Wer weiß, ob Deines

Lebens Lauf,
Im Siegesrausch geendet,
Ob nicht den stolzen jungen Leib
Sie martervoll geschändet?
Das aber weiß ich, daß als H«Id

Du hast gewußt zu sterben.
Und jede Träne wird zum Fluch,
Die Schuldigen zu verderben.
Wenn die Glocken den Frieden

verkünden,
Und die Streiter sich zur

Heimat einfinden.
Dann bricht uns von neuem

dar Herz entzwei,
Denn unser lieber Jonnv

ist nicht dabei.
Ruhe sanft in Frieden in

Feindesland,
Unsere Liebe deckt Dich zu.
Gewidmet von Deiner Mutter l

Elise Trede.

M 6er Mm, BtlleOlen tzmke, Harburgs

S WtzlNÜW «eslM6 u. ZWO „MW"
gegenüber Altenwärder.

Born 1. Zum 1917 flö iligliS bis auf weiseres:

wsehentctsr - tfabr plmt.

Durch den Köhlbrand:
Don Hamburg: 7, 9, 11, 1, 2, 3, 4,45, 6, 7,30, 9 Uhr.
Don Harburg: 5, 6,15, 9, 11, 1, 3, 4,30, 6, 7,30, 9 Uhr.

Durch den Reihcrstieg,
Abfahrt vom Baumwall, Haltestelle der Hochbahn, über Wilhclmöburg,

Neuhof und Alte Schleuse:

Don Hamburg: 8, 9* 10, 11* 12, 1* 2, 8* 4, 5, 6* 7, 8* Uhr.
Bon Harburg: 7,45, 10, 12, 2, 4, 5, 7 Uhr.

* Fahrten von und nach Wilhelmsburg oder Neuhof.

Anschliessend an den ersten Teil wird

jede Abteilung des

Homunculus-Zyklus
nochmals einige Tage gezeigt.

Ferner:

Ein Dokument deutschen Heldentums.

Ein heisser Kampftag in der Champagne,
Militär, amtlicher Film in zwei Abteilungen.

Aus dem Inhalt:

Unsere fleldenltieger im Kampfe mit
französischen Fliegern.

Brennender Absturz eines feindlichen
Doppeldeckers.

Handgranaten kämpfe in den vordersten
Gräben.

Me.

W;
«

Nachruf.
Vor einem Jahr, am 20. Juli 1916,

erhielten wir abermals die grauen-
hafteNachricht, daß auch unser zweiter
u. jüngster, geliebter Sohn u. Bruder
Ludwig nacht Monaten seinem Bruder
Heinrich in den Tod folgen mußte.

Nun ruhet sanft, Ihr unsere ge-
liebten Söhne: in der Blüte Eurer
Jugend wmdet Ihr hinweggeraffl
und ließet uns im Schmerz zurück.
Habt Ihr auch diesen Weltteil ver-
laffen müssen, vergessen seid Ihr
nicht. I. Roll und Frau,

Eure unglücklichen Eltern.

Dodcs-Auzcige.

^en Rameradcn hierdurch
die traurige Nachricht, daß
unser'Mitglied

4^ann Stehle
aubj3. JuU durch Unfall im
Beruf verstorben ist.

^arvestehuder Lichtspiele,
Eppendorferbaum

l Palast-Theater, Barmbeck, Hamborgerstr.,

t Apollo-Theater, SBderstraBe,

Belle-Alliance-Theater,
Eimsbüttel, Schulterblatt,

Helios-Theater, Altona, Gr. Bergstraße.

Hausstand, w. mögt mit Piapp,
,fc k ges. fr. Brusch, Schmakm-
Mrftrüße b, Milchgeschäft.^-^

Ab Freitag, den 20. Juli:

Unzähligen Wünschen entsprechend, aber

nur kurze Zeit:

Homunculus

1. Teil:

Der künstlich erzeugte Hensch.
Darsteller des Homunculus

Olaf Fönss.

rch schwerer Kranfheit ent-schlief sanft am 17. Juli
* meine unvergeßliche Frau und
t meiner Kinder herzensgute
* Mutter

i Martha Bruhns,
geb. Thomsen,

Aus dem Inhalt:

Ira Palais Tscheminoff. — Die Nationalsäng'en'n Katharina Karaschkin. — Ein Auftrag und die
GeheimpoHzeL — Die Verhaftung. — Verzv'ciflungspläne. — Liebe auf den ersten Blick. —
Werra Ossip . . . .? — Die Rache der Katharina Karaschkin. — Ein unerwartetes Wieder-

sehen. — Beim Fürsten CyrilL

Der bunte Teil:

„Ich heirate meine
Ein lustiges Filmspiel in 3 Akten. In der Hauptrolle:

Egede Wissen.

In einer modernen ThigzeugSabrik.
Militärisch-amtlicher Film.

Morgen kommt zur Ausgabe

derlvshllHllib

<♦ humoristisch-satirische Zeitschrift ❖

Me 14 Toßc erscheint eine Nummer.

Preis 10 Pfennig.

Seslellungen durch die Zettungstrüger sowie durch die
Suchhanüiung fluer & Co.,

Hamburg 3b, Zehlanöstrahe 11.

SS Pfernd-Leitz-Häusev 35
Ostrvstrasic 128, Bachstrastc 3 a, Mühlenkamp 18.

Hoher Borschutz, auch aus größere Warenposten usw.

^ine Lebenstragödie in 4 Akten von Karl Schneider. In fier Hauptrolle:

Eilen

Todes'Anzeige.

Hiermit allen Parteigenoffen
die traurige Nachricht, daß
unser Genoffe

Johs. Paustian

am 17., Juli verstorben ist.

Ehre feinem Andenkenl

Beerdigung: Freitag, den
20. Juli, nachmittags 2| Uhr,
vom Sterbehaus«.

Um rege Beteiligung wird

gebeten. £ ec Vorstand.

Für die Reisel

Loden-Kleidung
Noch große Auswahl fertiger Lodenpelerinen,

Lodenmäntel in modernen Formen.
Herrenanzflge sowie Damen-Jackenkleider

in Loden und gemusterten Stoffen.
Kunstseid. Golfjacken, schicke Verarbeitung.

Manchester-Anzüge, Hosen, Joppen.
Imprägnierte seidene Mäntel.

Eigene Maßanfertigung zu niedrigen Preisen.
Hamburg, Langerelhe 39, part. Dniil Raccnuinn
KelnLadeti.^iVGnutenv.-Hauptbahnhof. sdUl Udöölhdllll.

Versteigerung.

Alle Pfänder, welch« vom 23. Ja-
nuar 1915 bis 19. April 1916 ver-
setzt find, sinnen, soweit dieselben
noch nicht versteigert worden sind,
eingelöst oder verlängert werden.

E. & T. Braun,
Leihhaus von 1860,

VrrrehairdTtrujze 9
(Bergedorferstraße)

bei dem neuen Gemüsemarft.
tSeöffnet vou 8 Uhr morgpus.

Alle. Mitte Mae,
Zahn bis JiL 1, Platin M. 8
pro Gramm, Brillanten, Schmuck-
sachen, Leihhausscheine, Anti-
auitäten, Kuustgegcnstände lauft
Benjamin, 3m$tr»r,ötHtt5kinwfg 21.

WMU

Für die überaus reiche Blumen-
vende, Geschenke und Aufmerffam-
eilcn zu unserer silbernen Hochzeit
agcn wir allen Nachbarn, Freun-

den. Verwandten und Bekannten,
sowie den Genoffen deS 31. Bezirks
unseren herzlichsten Dank.

Friedr, Petersen u. Fran.

I Aigarven- B

Laden mit kompletter Ein- B
richiung wegen Einziehung ■
zum Heeresdienst, ev. wäh- H
rend der Kriegszeit

spottbillig

sofort zu vermieten. Umsatz 8
zirka M. 50 000. Näherer bei K
dem Makler

MlIl-SMelLÄK
Reste kaust und holt ab (Post-
karte genügt)

Philipp#, Schlachterstr. 50.

5 Ladungen

Mefern-Moben-

Brennholz
an Klcinholz-Spaltereien abzugeben.

Slltona, Steinftr. 80,
Hof, bei Unk.

Abgabe nicht unter 1 Meter, fertig
gesägt.

hauenburger

Dampfschiffe
Werktags

von Hamburg (Stadtdekh) nach:
Cchsenwärder, Eoopte, Zollen-

spieker : 8, 11, 2, 6Ü, 7 15 Uhr.
Geesthacht: 8, 11, 2, 6]£, 72 Uhr.
Lauenbnrg : 8, 11, 2 Uhr.
Nach Hamburg (Stadtdeich) von
Ochsenwärder: 7<s, 1016, 11«.

f3«, 4", 8£2 Uhr.
Zollenspieker : 6«, 9«’, 10«, ff2-r

3 , 722 Uhr.
Geesthacht: 8, 8 16, f2, 3. 6J2Uhr.
Lauenburg : 7 16, 1, 5 Uhr.
■■ nur Mittwochs.

Slader

Dampfer

ab St. Pauli Landungsbr., Brücke Ur. 3.

Wochentags:
Von Hamburg:

nach Blankenese T','s V*'

uach Freibad Wittenbergen

Thalia-Theater.
Täglich 71 Uhr: Parkett .H. 2.

Auuggcscllendämmerung.
Sonnabend, zum 1. Male:

WilliS Hochzeitstag.

Neues Operetten-Theater.
Täglich 4 Uhr, abends 8 Uhr:

Sliieiiiii

MM

Nachmittags 4 Uhr:
Dolkötüml. Vorstellung.

Kleine Preise.
Kinder u. Jugendliche haben

Zutritt.
llilleiloadZ.jll. a.d.ishealerhaife.

Schüler-Theater.

Freitag u Sonnabend, abds. 8 Uhr:

Unter kr blühenden Linbe.
Sonntag, 3.) Uhr, kleine Preise:

Unter Der blühenden Linbe.
Abends 8 Uhr:

Die lebige Uesrnn.^

TSa eitlere

Freitag, den 20. Juli:

Hamburger Volks-Oper.
Direktion: Heller-Halberg.

Freitag, 20. Juli, abends 71 Uhr:
Kasvaronc. Operette von
C. Millöcker.

Sonnabend, 21. Juli, abends 7^ Uhr:
Kasparone.

Sonntag, 22. Juli, abends 7| Uhr
Gasparone.

Carl Schnitze-Theater.
Direktion: Herman Haller.

Freitag, 20. Juli, abends 7t Uhr:
Wiener Blut.

Sonnabend, 21. Juli, abdr.Vj Uhr:
Wiener Blut.

Sonntag, 22. Juli, nachm. Uhr,
kleine Preise: Der Soldat
der Maric. — LlbenbS 7^ Uhr:
Wiener Blut.

Montag, 23. Juli, abds. 7| Uhr:
1. Wicderauftreten von Eduard
Lichtenstein. Der Zigcuner-
barou.

Ernst Ibrueker-Theater.
Freitag, abends 71 Uhr: Größter

Erfolg beim Publikum und der
gesamten Presse. Die Hamster-
Rieke auS dem Trampgaug.
Große Lokalposse aus dem letzigen
Hamburg mit Gesang und Tanz
in 5 Bildern. Titelrolle: Herr
Wilhelm Seybold.

I if iTl » « » » Vv'V » ,

Eadi-Theatep.

Henny Porten :
in I ’

Die Liebe der s
Christa Härtungen.

Zentral-

Theater
Wandsbecker Chaussee 162.

Vom ÄO —2». Juli:

: Prinzessin :

Herzeleid. :

1 Nordisches Kvmstdrama
in 4 Akten. !

In der Hauptrolle:

: Rita '

Sacehetto. '

10, 12, 2, 3t, 4, 8,

nach Schulau “'s,12' 21 ät>

zur Kirschenzeit:

nach Lühe 10- 2> 3+> 4§> 8

nach Stade 10, 2, 4f, 8,
nach Wischhafen nur 4f.
nach Neuenfelde abds. 7j.

Nach Hamburg:

von Blankenese 2t'ä. 9 «*:
7it. 8i,

vonWittenhergenVn.V"’

von Schulau Ji'S? 5": 4fc

von Lühe 711 4"- 6!s

von Stade 61, 7J®, 24«, 6,
von Wischhafen: morgg. 6*,
von Neuenfelde morgs. 7|.

§ nur Dienstags u. Sonnabends.
• nur Mittwochs und Sonntags,
t bei gutem Wetter Schnell-

dampfer „Hamburg“.

ffirciisgnsch

Allabendlich 7| Uhr:
Die neue

Bieser-Pracht-Wasser-
Pantomime

„Die versunkene

Stadt“

in 1 Vorspiel und 4 Akten
nach der Vinetalegende frei
bearbeitet und inszeniert M

von Paula Busch.

3 Sonntag u. Mittwoch £) 0
grosse Vorstellungen & g

Nachmittags 3| Uhr: ■

Die bei. Märch.-Prunk-Pant. ja

„Die Geierprinzessin“ B

in 3 Akten von Paula Busch, kj
Abends 7| Uhr:

Die versunkene Stadt, g
Nachmittags 1 Kind frei. B

Neues Theater.

Täglich, abends 8 Uhr:

HanlburjlimM'ieg.
OUa Bauer, Henny Ernst,

Haim Hanno. Hans Werners,

Gebrüder Wolf.

Eden.

Fredy Rembrandt
(Danny Gürtler II.)

und das neue

Juli-Programm!

UV" Anfang: 8 Uhr.

FLORA]
Dir.: Siegfried Simon.

Schluss-Gastspiel S

von ersten Mitgliedern des B

Deutsch. Schauspielhauses. |

Vom 16.—31. Juli: |

Der Pfarrer I

von Kirchfeld I

Volksstück in 4 Akten

von Ludwig Anzengruber. 8

Spielleitung: Emil V. Dollen. 9
Inlann. Wochent. 7Uhr. ■

8111(111 U i Sonntags 5 Uhr. I

Hansa - Theater

Erstklassige

volistiHilidie Yorsteltaiei.
Lustspiel-Ensemble

Fritz Beckmann

zu Aasnahmepreisen.

Anfang 8 Uhr,

Bas zweite Gesicht

Lustspiel in 3 Akten von Oskar
Blumenthal.

Hauptdarsteller:
Fritz Heckmann
Frust Wallenstein
Hermann tiersbach
l'liiline Termin
Tom Farecht
Tony Tetzlalt.

Zmabknii, Hcö 21. Zuli:

Verkauf auf5?reibank-

^-leischkarten
Nr. 451 biS 1450

Nr. 451— 700 von 6i—7| Uhr
701— 950 , 7|—8J .

, 951—1200 , 9 —10 ,
. 1201-1450 „ 10 —11 ,

Fleisch wird nur an dem Tage
abgegeben, au welchem die Frei-
bank - Flcischkarte fällig ist, eine
andere Berücksichtigung dari
nicht mehr stattfindcn.

Reidiöflcischmarkcn sind beim
Fleischeinkauf vollzählig, nicht
abgeschnitten, abznliesern.

Abgezählteö Geld ist stets
bereit zu halten.

tzambnrgrr Freibank, G. m. b. fj.
Verkaufsstelle Stcrnstraste.

Neue Damen-Konfektion
für Sommer und Winter.
Damen-Kostüme a.SeidejM 40-100
Damen-Mäntel v. Jt. 25-60.
Röcke v. 15-25, Blusen v. 5,50 an.
Seiden- n. Gnmmilin Mäntel, Cover-
coat, Paletots, tinmmi-fläntol von 30-50.

Süderstrasse 70, Hpt.

LeiWaus Wem. 70, Sok.
Hoher Vorschnss.

9erhavfn.O5olh>n.5ilbrncarrn,«ljrrn.

Gesucht Piano, mit Preis.
Frl. Ernst, lMühlendamm'25, II.

AWWW,
neues Stiftern, kaufe z. höchst. Preisen.

Lücke, Hansdorferstr. 2.

Sonntags
von Hamburg (Stadtdeich) nach:
Ochsenwärder, Hoopte, Zollen-

spieker: 8, 9, 11, 1 nur bis
Warwisch, 2, 4, 6^*, 812 Uhr.

Geesthacht: 8, 9, 11, 2, 612 Uhr.
Lauenbnrg: 8, 9, 11, 2, 612 Uhr.
Nach Hamburg (Stadtdeich) von:
Ochsenwärder: 7«, io™, 3, 4«,

612, 822, 10« Uhr.
Zollenspieker:- 6«, 9--, 3»fi 5«,

712, 922 Uhr.
Geesthacht: 8-", 3,4-«, 612,822Uhr.
Lauenburg: 7 16,1, 8-°, 5, 722 Uhr.

Lauenburger Dampfschifle.
Burmester & Basedow.

Lebenswegen,

ern Andra - Max Lauda.

Druck uiib Lulug: Hauchuro« Buchdrucknet
und BciUaUnpaU Run ttt». In
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Tages-Sericht.

DoutttiStsg, bett IS. Juli.

Hamburg.

Uulcrs'uchuugSläligkttt der PreiSprüfuugSstelle.

Die Pie'.»prüfuna»stell« füt da» Stadtgebiet schlecht un»:
Obwohl di« Hauptaufgab« bei Prei»ptüfungSst«lle, entsprechend
bet Bund«Sra:»vorschrifi vom 25. Sep^mber 1915, auf betn Ge-
biet» bet EtmtUluna bei ben örtlichen Verhättnissen nach ange-
messenen Preis«, in bet Unterstützung ba zuständigen Stellen bei
der Erteilung von Gutachten über bie Angemessen hett von Preisen
für Gerichte und andere Behörden sowie der Unterstützung der
zuständigen Stellen bei der Aufklärung über die Preirentwicklun-

gen unb beten Ursachen liegt, hat süh bi« Prp»vrüfurg»stell« auch
delonber» bet Ausgabe btt Unterstützung bet Behörden bei der
Uederwachung be» Handel» mit Gegenständen de» notwendigen
ßebenfbdrorf» fotrrie be. ber Verfolgung von Zuwiderhanbl ungern
gegen bie Vorschriften über Höchstpreise und über btt Regelung
der Verfahrens mit Gegenständen dc» notwendigen ßebentbebarf»
unterzogen. Wie weitgehend bi« Tätigkeit der Pt«t»prüfitng».
stelle hierdurch in Anspruch genommen worden ist, obwohl, Wil
gesagt, ihr« Tätigkeit in btefet Beziehung nur ein« anbei« Be«

üracfiMatt für not|at»ett«t. (.«ft t 3-Jr» pe
»ult iiiT. 30» t«utf<b«n totiart-«:«. t'erba-..- bt
tat rorUrflftt»« Pest br-.agt »bd::r-in„en eon r.. berrn Trix-e
vom er<6U<rton »tat HeidrU» Namm! unb bl« tn den «--«Arten itkxiw
letabur iViOrrbont', «ns.tr-u»'.- Nnb Netzer »eru'su.-'!tz«-vt« r.usl«
sitzretb: Ango HMtz M Nneer '<* »t, erbat: S.r# t
Zctchnen '«et, nllf * Otte "T:* lr-, Iflcr
jtanb unterer * — *
llNvetmi en »•

l|d)«n tfert t, |u

SWMWlliA -kl 8kIesslieslSöl>Iglk».

B«r «hwut Äek^»ta8*abß«xri»i«i*Ä wird »m» g«Wt<<6en:

©U IkriegFbeschLdistenfürsorg« trnefl* gang naturgemäß da«
immer stärker werdend« Jnterefle der Oeffentlichkeit. Ks wächst
mit der größer werdenden Zahl der Kriegsbeschädigten und dern
immer aufdringlicher feine Lösung fordernden Problem bet güt«
sorgepflicht de« Reiche».

«ÜB der Gedanke aufleuchtete. durch öffentliche Sammlungen
die Pflicht des dankbaren Vaterlandes gegen diese Opfer de«
Kriege» abzulöfen oder doch zu ergänzen, ging ein« einzige ab-
lehnende Bewegung durch da» ganze Volk. Den Beschädigten
quoll e» bitter doch; aber da», wa» am notwendigsten ist, um die

gürsorge für di« Kriegsbeschädigten sicherzustellon, eine reich-,
gesetzlich geregelte F ü rs o r g e o r ga n i sa t i o n mit
gmturtmt, Einfluß und Entscheidungsrecht, wird nicht geschaffen.
Eeti gebruar 1916 wird an dieser Organisation gequalksalbert,
und wenn eS im bisherigen Tempo weitergeht, könnte der Krieg
zehn Jahre dauern, bi» ein wirklich geschlosiene« Netz von Für«
forgeorganisationen, die auf der allein erfolgversprechenden Mit»
arhest aller Berufsstände beruht, geschaffen ist. Anerkannt ist
dieser Grundsatz allseitig; mit der Durchführung aber steht «S
traurig au».

Wohl sieht man fast in jedem Dorf, z. B. der Provinz Bran-
denburg. ein Schild mit dem roten Adler und der Aufschrift
^KrtegSbeschSdigtenfiirsorgestell«', aber mit dem Annageln de»
dekorativ sehr gut wirkenden Blechplakates ist dann in den meisten
gällen auch die Arbeit der gürsorgestelle erledigt. In den meisten
anderen Provinzen ist e» nicht besser.

Der R«ichSau»schutz für Kriegsbeschädigtenflirsorge hat ei«
grohe- Arbeit»programm, durchaus anzuerkennende Grundlinien

der zu leistenden Arbeit vorgesehen. Sie alle haben zur Voraus-

setzung die Mitwirkung eines weiten Personenkreises, der aber
allein dann der Organisation da» Vertrauen der Bevölkerung und
vor allem der Kriegsbeschädigten gewinnen kann, wenn alle Be-
rufsstände, besonder» aber Vertreter der Arbeiter,
schäft, in ihr mitwirken.

Der einzelne Kriegsbeschädigte kommt in der Regel nach der
Entlassung au» der militärischen Fürsorge nur mit der örtlichen
Geschäfirstelle, der bürgerlichen KriegSbeschädigtenfürsorgestelle, in
Berührung. Berufsberatung und Unterbringung in ein lahmn-
des und geeignetes Erwerbsverhältnis sind deren wichtigste Auf-
gaben. In der jetzigen Zeit, in der auch halbe und schwächere
Arbeitskräfte sofort untergebracht werden können, ist die letztere
verhältniSmätzig leicht zu lösen. Ander? aber wird eS, wenn nach
FriedenSschluh der Strom gesunder, vollkrästiger Arbeiter zurück-
fließt und der Kriegsbeschädigte mit diesem in den Konkurrenz,
kampf um das lägliche Brot eintreten muß. Dann wird der Man-
gel einer einheitlichen gürsorgeorganisation zu einer Kalamität
werden, die von unsagbar ernsten Folgen sein muß.

Die Vertreter der Gewerkschaften haben auf der Tagung des
allgemeinen KongrefleS für Kriegsbeschädigtenfürsorge in Köln
am Rhein bereit» auf diese Gefahr hingewiesen; der Reichstag
hat sich im Plenum und im HaurhaltSauSschutz damit besaßt, und
doch bleibt alles beim alten I

Kürzlich wurde darauf hingewiesen, daß in der Provinz
Brandenburg bisher über 20 000 Beschädigten Arbeit nachgewieseu
sei. Daß da« kein Beweis für die Qualität der Organisation ist,
Seht aus dem Vorhergesagten schon hervor. Auch in der Provinz
Brandenburg werden di« Vertreter der Arbeiter, und Angestellten.
Organisationen mit Ausnahme weniger Städte und Kreise trotz
ihres wiederholten Angebotes nicht zur Mitarbeit herange»)gen.
Im Gegenteil: man schaltet sie aus. Di« Herren Landrät« können

sich dabei auf den Oberpräsidenten v. d. Schulenburg stützen, der
<8 iwchim Mai d. I. schroff ablehnte, den Stadt» und Landkreise«
der Provinz dahingehende Vorschläge zu unterbreiten. Er steht
damit im direkten Gegensatz zu der Verfügung de» preußischen
Ministerium» de« Innern, zur Auffassung dc» brandenburgischen
LandeSdirektor» und de» Präsidenten de» ReichStagSau»schufle» für
Kriegrbeschädigtenfürsorg«, v. Winterfeld.

Heut« find di« örtlichen Fürsotgeftellen noch vielfach st, bet
Hand einzelner Personen. Da» ist ein Zustand, der jetzt au» noch
anderen Gründen unmöglich aufrechterhalten werden kann.

Für die Heranziehung von kriegSuntauglichen Krieg»-
beschädigten zum Hilfsdienst hat da» KriegSamt im April eine
Verfügung erlassen, nach der die Einb«rufung»au»schüffe in jedem
Einberufung-falle vorher dem zuständigen „OrtrauSschub^
der amtlichen bürgerlichen KriegSbeschSdigtenfürsovge Mitteilung
zu machen haben. Der »O r t» a u » s ch u ß" hat sich in min.
besten» zwei Wochen darüber zu äußern, ob der Krieg»be.
schädigte zur Heranziehung geeignet ist ober ob

et außerhalb der z 2 der Hilfsdienstgesetzes eine Beschäftigung
gefunden hat, deren Aufgabe unzweckmäßig fein dürfte. Damit
ist den Ortsausschüssen eine Aufgabe zugewiesen; deren Er-

füllung für daS ganze Leben de» K r ie g » be f ch S d i g.
ten von einschneidendster Bedeutung fein kann. Zu-
gleich ist die Last der Verantwortung der damit Beauftragten
außerordentlich gewachsen. Sie allein haben zu entscheiden, ob ein

Verletzter eine feinen Fähigkeiten und feinem restlichen Können
entsprechende Beschäftigung und vielleicht dauernd« Existenz zu-
gunsten eine» gerade unter Arbeitermangel leidenden Kriegswirt»
schaftSz-weigeS aufgeben muß ober nicht. Der Betroffene selbst hat
keine Möglichkeit, seine Interessen wahrzunehmen. Da tritt die
Notwendigkeit aufs neue zwingend hervor, daß bi« C r t» a ii •.
schüsse der Fürsorge stellen mit Vertreter» der

MBH !!■

Freitag, Ben 20. Inti 1917.

Redaktion und Expedition, Hamburg, Fehlaubstraste 11. — Verantwortlicher Redakteur: I. Steitz» i* Hamburg.

LuS den Orglmisattoue«.

Am 8. Just tagt« in Dr«»d«n «bw BezirkSverfanenckmg
tret .Kr«i»ooaatrsiatton der neun (1.—9.) osif ächsischen
Kreise. Der vom BezirkSvarstanb ziZgestellt« organi;aiansche
unb agitatorisch« Arbeitsplan, bet auch ehw Bertretung der
organisatorisch schwächeren Kreis« im B«z:rk»varstanb Vorsicht,
würd« «instimm'g angenommen. In der AuSsprach« würd« vom
LandeSvorsitzeitden, .Genossen Sindermann, betont, baß et, wie
schon früher, bei einer künftigen Neuregelung bei LatrdeSargani»
fadtonen für eine Zusammensetzung be» tianbe»0orftcnbe» au»
allen 23 sächsischen Kreisen einhxte. Der Vorsitzenb« de»
7. Kreise» hob hervor, daß ein« rege AaitattonSarbeit auch in der
gegentoartigen Zeit nicht ohne Erfolg fei; der 7. Kreis hab« in
der vergangegnen Woche 40 Neuaufnahmen zu verzeichnen. In
den Bezirksvorstand Dresden wurden al» Vertreter für die Lausitz
Genoss« Zwahr-NauaerSdorf und für bi« übrigen außerhalb
Dresden liegenden Kreis« Gerwff« Scherffig-Dkeitzen zu.üwählt.
Nach einem Vortrage de» BeztrkSsekretär», Genossen Köln, über
di« Stockholmer FnedenSverhandlungen unb bie Tättgkett bet
beutschen Partei in der Frieden»frag«, würd« der Bericht au» bet
Landessitzung erstattet und hierauf beschlossen, den Kreisen bi«
Einführung einer Extramarke zu entpfehlen, deren Enrnabm« den
Parteimitgliedern, di« sich in bess«ren wirtschaftlichen Verhältnissen
befinden, zur Pflicht gemacht werden soll. Die totem-ff« hier-
von bleiben den Kreisen zu ihrer Beifügung.

hötb« ergänzend« fein soll, erhellt au» der stet» trn.chs i.bev Z-.HI
von Mitteilungen unb An^er. wegen Ueberfchreitung der
Höchstpreis«, Unterlassung be» Preisaushang» unb dergleichen, bie
von bet Prei»ptüfung»fteII« enttoeber ttn unmittelbaren Benehmen
mit ben velchull-'gten ober durch Abgabe an dir Polizeibehörde,
Staat»anwaltfchaft ober Ne Gericht« erlebigt worben sind. Hier-
bei muh immer »iebex betont irrerben, daß bie Pteisprufunaritell«
kein» selbftänbigen Stvafbefugniss« besttzi, also genötigt ist, alle
diejenigen Fäll«, bei denen e» nicht bei einer Verwarnung be-
wenden kann, au dt« Strafver folgn ngSbchörd«!' abzug-ben.
Selbstverständlich erhält di« Preilrr-rfungSstell« ihrer .,:!» von
dem Ergebn:» einet derartigen Anzeige erst bann Äenntni», wenn
ba» Verfahren be» Gericht» zu «inet rechtskräftigen Entfcheibung
aeführt E» ist aber streng« Anweisung gegeben, baß all«
solchen Mitteilungen allbann unverzüglich an ber Einfentxr bet
ersten Snjeig« treterg«leitet werben. Bus diesem Weg« regelt sich
auch bet Verkehr zwischen bem Aufsicht »bienst unb der PreiS-
prüfungfftetle. Jede» Mitgtteb be» Aufiicht»b:-nst«» erhält Noch-
richr von bem Ergebn!» be» auf feine Veranlassung bin ein ge-
leiteten verfahren«, fobalb der P.e ^rüfung»st«ll« selbst ein«
berartfg« Nachricht zuteil wird. Bestimm!« Vorschriften sorgen
dafür, daß von Zeit zu Zeft bet ben Strafd«rfolau:v;»b«Horben
Nachfrage nach dem Sächstanb geholten wirb. Da» bei bet Preir-
prü^iingsstelle unmittelbar eingehend« Anzeigenmaterial dient
übrigens auch al» wichtig«» ftUftmtttel »ur Beurteilung bet Notz»
Wendigkeit kri«g»wtttfchastlicher Maßnrbmen. Di« sich betau»
ergebenden Folgerungen werden im Einvernehmen mit bem
r. -<edorgungtamt bei bem Hu »trau unserer BersorguinZ-
regelung verwertet. Au» bem Gesagten folg:, baß niemanb be-
tec.v.c: ist, au» bem Au»bl«iben einer baldigen Nachricht über
ba» kvgebni» einer erstatteten Anzeige ben Schluß zu »ieben, e»
fehle an ber zweckentsprechenden unb tatkräftiger: Verfolgung.
Man hüte sich vor derartigen unbegründeten Beschuldigungen, di«
nur geeignet sind, di« Tätigkeit der Behörden zu erschwercn.

In welchem Matze sich die UntersuchunaStätigkeit bet hiesigen
Prei«Prüfung»stell« gesteigert hat, erg.br fich au» folgenben Zrh^
ten: In ber Zeit bem L April 1916 bi» 1. November 1918 find
1941 Untersuchungen eingeleitet toerben. In bet
Zeit vom 1. November 1918 bi» 80. Juni 1917 hat bie Zahl .-er
geführten Unterfuchunaeu 6128 betragen. Die An,
zahl bet Eingänge hat in ber Zeit vom 1. November 1918 bi»
80. Yun! 1917 27 782 betragen, von Mitte Februar bi» zu«l
80. Jun! 1917 sind an Polizeibehörden, Staatsanwaltschaften
ober an auswärtige Prei«prufiing»stellen abgegeben worden;
1440 Straffachen, während 70 Verwarnungen auSgeü
sprocher: sind. Die Zahl der der vrei»prüfung»st«lle gemeldeten
verurreilungrn belief sich in jener Zett auf 477. Di« Zahl bezieh«
stch selbstverständlich nicht auf bie zuletzt genannte Zahi abgege-
bener Srrafiachen, sonbern hauptsächlich auf ben Abschluß ältere«
Strastrerfabren. An Geldstraftn find in der genannten Zeit ge-
meldet worden: * SM 889; an Freiheitsstrafen find ausgesprochen
worden für ben Fall bei Nichtzahlung entsprechender Geld-
strafen 8196 Tage ©efängni«, 69 tage Hast; auf 71 Tage Ge-
fängnis ist im ganzen unmittelbar erkannt worden. Die Depu-
tation für Handel, Schiffahrt unb Bewerb« hat auf Brund be»
Bunde»tatt»beschlufle» zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom tzanbel vom 23. September 1915 91 Personen vom
Handel mit Lebensmitteln und Futtermitteln ton:# mit Gegen»
ftarchen bet täglichen Bedarf» a u » g e f <61 o f f e n , dm denen
20 nach Ablauf bet dreimonatigen Mrndesifr-tz wieder zugelassen
worden find.

Zn« «verhüttn,« bett Bränden ht krtegSwichttgen Be-
trieben. Am 8. Jutt ist von dem stellv, kommandierenden Generals
de» IX. ArmeekorvS in Altona eine Bekanntmachung über Matz«'
nahmen gut Verhütung von Bränden in kriegswichtigen Bttric' eit-
erigsten worden, die die schon am 14. Gepteorder 1916 erlassene De»
kannimachung ergänzt, auf die di» ta Betracht lommenbm Kre: e frier-
durch noch ausdrücklich hingewiesen werden. Besonders wird dararrf-
aufmerksam gemacht, daß ht den namhaft gemachten Beineken nicht
nur da» Rauchen und da» Feueranzünden. sondern schon d a
Mitbringen von Feuerzeug (Streichholzschachteln, last'en«
feuergeugen usw.) verboten und unter Strafe gestellt ist.
E» tann den Betrieb-inhabern sowohl ha eigenen wie auch Im Inter-
esse ihrer Angestellten und Arbeiter nur dringend emplohlen werden.
In ihren Betrieben daS Beiboi noch besonders belar.r.uu ;/8tn. Zu

den unter 8 der Bekanntmachung aufgefüfrrten WerküStten unb 2trtr>
räumen gehören such diejenigen, in denen Pettolmwprodukte (Benv.n,
Seiher, Naphtha, Gasolin usw.) fr«rg«stellt, »«lagert »der verarbeitet
werden.

Veränderaugen do« Straßenbahnhaltestelle«. DI« Halte-
stelle» SlaeiSchaussee—Feuerwache, LaeerSraße—Ecke Schan-ensirage,
Richtung Vferdemarft, Nentzelstraße—Laufgraben und Schulweg—
Henrtetienfrraß» fall,» »«g. Dft H-ttestellen Poststrotze—ück,
Neuerwall »nv Schleusen brückt—Ecke HlterwaB werden zusamrnen-
gcleg t unb gmat nach Schleufenbiücke, gegenüber Alsterorkaden. Die
nachsiehenben, bisher hinter den begüglhjen Stratzmfteugm.gen be-

Rblieben Haltestelle» werbe» vor bie Sreu.pmz verlegt: Lübecker-gtz»—Freiltgrachstrah«, Richtung Wands dech Sppendorserweg— ,
Kreuzung Fruchtallee, Richtung nach der Stadt, Lindenallee-Kreuzung
Fruchtallee, Richtung nach bet Stabt, Eppendotserweg—Weide:-.-:!».:,
Richtung nach bet Stabt, unb zwar biete nach Schulweg—Tornquiff»
straße bezw. Eppendorsetweg—v. b. Tannstraße.

Fahrpreisermäßigung ft» Eruiearbeftr». Aröesirtn, benen
gut Einbringung der Ernte eint mSwärtig, ArdehSstelle durch einen,
der ben: verdunb bemftfrtr Arbeitsnachweise ungehörigen öffenllicherr
ober gemeinnützigen Arbeitsnachweise, ein ArbeitSnachweüi ber Laub»
wnlschaftSkammetn ober ber deurschen Arbeüerzenlrale in Berlin ver-
mittelt worben (ft. ist bi, einmalig, Fahrt nach ber Arbeitsstelle und
zurück ohne Rücksicht auf bk Entfernung währenb btt Monat« Juli
bis einschließlich September 1917 tn bet 4. ß I a (f e rn-
halb, n Fahrpreis gewährt. ES find Ausweis, erforberlich, die
von den obengenannten Arbeitsnachweisen anSgchellt werben, und zwar
für bk Hin- unb Rückfahrt je besonber».

1000 Mark Geldstrafe ffts Preissteigerung. Der Kauf-
mann OSkar Tiefenthal hatte im Siat b. I. auf Besiellung eint
Partie Krabben in Dosen nach Mühlheim a. Rh. geliefert.
Zwischen bem Besteller und T. entstmden Diffttenzen. infolge beten
sich bk PttiS Prüfung-stelle mit der Snaelegenbctt zu besassen hatte.
Dies« gelangte zu der Ansicht, baß bet Berkaus-prei- und bet ttn-

Dec Schaktarp.
Bon Ernst Wichert.
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Es geschah nun, wa, immer in solch«: Fällen zu geschehen

pflegt, wenn e:n Erbe gegen den Willen bet Uebrigen daS Gericht
antufi, eine Teilung zu bewirken; alle gefreUlgitn Band« bet
BlutSverwandtschafi uni) Familirnangehörigkeit reißen; di« Räch,
ften werden einander die Fernsten; der Streit um Mein und Dein
entbrennt heftiger, als zwischen Gegnern, di« einander ganz fiemd
sind, und an Stelle des früheren Wohlwollens tritt Mißtrauen und
Rachsucht; alle die traurigen Leidenschaften, die Menschen gegen
Menschen aufbringen, wirken mit rücksichtslosestem Eiser. Dabei
mußt« doch der äußere Verkehr ungefähr in früherer Weis« sott-
gesetzt werden, die Wirtschaft in Gang bleiben. Man Ion nie ein-
ander kaum au «weichen und begann doch be! jedem Begegnen sofort
wieder den alten, bösen Streit. Die Witwe fühlte sich im Besitz«
unb wachte eifersüchtig darüber, daß sie die Zügel in der Hand
behielt. Wer auch Endrik hatt# als HauSfoh:: Rechte und wollte
nicht weichen. Er meinte, seine Mutter überwachen zu müssen, daß
sie nicht- beiseite schaffte. DaS blieb ihr wieder nicht embemertt
und stachelte sie zu böhniscken Ausfällen. Ob «r antwortete oder
nicht, sie erboste sich innerlich mehr und mehr. Wenn fl« stch aber
krank geärgert hatte, war mit ihr erst reckt kein Auskommen.

Endlich hielt Epdrik diese» Leben, da»-seinem weicheren Gemüt
täglich michr Qual bracht«, dcxh nicht länger au». Er räumte seiner
Mutter das Feld, besucht« Els« in sehr gedrückter Stimmung und
«eilte weiter nmfr der Stadt, um sich dort die notwendigen Existenz
mittel zu beschaffen. E» lebten da Geldleute, di« gern mit
ben Litauern Geschäfte machten, bei benen oft etwa» zu riskieren,
meist aber auch rhuas zu verdienen war. Endrik boffte, auf sein
künftige» Erbteil «in Kapital aufnehmen zu können, mit dem fich
bet Holzhandel betreiben liehe, auf ben «r sich ja *u verstehen der-
Eint«. Den schlauen Füchsen erschien aber di« Sicherheit zu un.
gtmtiTerw. und da sie ih„ j n Verlegenheit sahen, meinten fie, ihn
aua; sonst uhro-nben zu sönnen. Stier eine exbot stch zu einer nam-
hafteren Summe, aber nur unter der Bedingung, daß «t ihm
feine gangetosest verkaufe. Darauf wollte Endrik sich unter
kem«n llmuärwen einlajfen; «r war überzeugt, daß nach Jahr und
Tag für ihn da» Vierfache mt«geteilt werden mußte. So blieb
rhm nur übrig, 0l,-.b auf Wechsel gU nehmen, kleinere Summen zu
Iwfren Zinsen, ungenügend, einen GcschäftSbetriek) damit anzu-
sangen, toi« er ihn im Sinn« gehabt hatte.

Er begab stch nun Karolinenbruch und mietet« stch dort
i» ber Nähc dc» JurgeittSschen Häa:»chen» «in. Vielleicht, datz sich
:hm dort irgeicheine Un»sicht auf Enoerb öffnete. Die Hauptfa.-Ht
war ihm jchrck, abend» mit Ette auf dem Bänkchen vor d«r Tür
sitzen ober mit ihr unter den Wecken am Flusse - parieren gehen
»u toiuwn. Sie war nun unbcj^rkleit jein Schatz, u:ck wenn bte

Nackbarn bie Köpfe zgttammensteckten, einander in bi« Ohren
zischelten und beim Gruß« so eigen pfiffig lächelten, al» wüßte»
sie ganz etwa» Besondere», da» kümmert« fie so wenig al» :cn.
In oaB alt« Fischrrerb« hatte er fi« nicht «inführen können, aber
Hau» und Hof hatte et ihretwegen verlassen, da» sollte nicht ohn«
Dank bleiben.

Seine Mutter sah et not, wenn Jte zusammen in der Stadt
Termin hatten. Er hofft« jedesmal, ihr Sina würd« fich erweicht
haben, aber fie schien immer starrköpfiger zu werden.

.Treib« «» mut so totiter.' sagt« fi« ihm vor bem Richter, .Du
wirst mir nichts abzwingen. Was aber schließlich auf Deinen Teil
fällt, da» wirft Du verehrt hoben, «fr« ct noch in Dein« Hand
kommt. Willst Du Svich jum.Bttilfr machen, so kann ich ba» nicht
hindern. Dann warte ab, ob di« Elf« Lust frabt» wird, mit Dir im
Lande herunqzuz!eh«n. E» ist «in« Schänd«, tot« man über Euch
spricht.'

Er aber gab e« Ihr nicht mit harten Worten zurück, sondern
sagte nur: .Die Els« ist treu; auf di« kann ich mich vrrlassen, unb
eine Schänd« ist #» un» nicht, daß wir in solchen Noten zueinander
stehen. Wenn aber mein Vater wüßte, wie unmütterttch $>u an
mir bandelst ich glaube, der hätt« nicht Ruh« im Grabe.'

Im Inventar hatte bi« Witwe alle Stücke zum geringsten
Werre ansetzen lassen und viel« ganz Übergängen. Da» bare Gelb
wollt« fie gar nicht zur Teilung bringen:ba» tei .Ersparn!»'. Den
Sid zu leiste«, weigerte fie sich mit aller Entschiedenheit. Da»
könnte nicht im Gesetze stehen, behauptete fi«, daß bet Sohn sein«
Mutter zum Sckwur« brmgen dürfe. Der Anwalt hatt« also richttg
gesehen, daß «» ohne «inen langwierigen Prozeß nicht abgefren
werde.

.Und wenn e» nun erkannt tst, daß fie schwören matz,' frag*
er, .und fie will doch nicht, — wa» baml"

Der Jurist zog bie Achseln auf. .Ja, dann gibt1 » gesetzlich«
Zwcmgrnnttel — im schlimmsten Falle Haft.'

Er erschrak. Seine Mutter in» Gefängnis l St« behiell am
Ende doch tn ihrer Weis« Recht, daß «in Sohn fein« Kutte* nicht
»um Schwur« bringen könn«, wa» auch ba» Gesetz erlauben möge.

Nach solchen Verhandlungen kam er in recht verzweifelter
©tpnmung nach Karolinenbruch zurück. Meist dauerte ei Tage,
diS er sich vor Elf« fetyen ließ. Und dann war «t zerstreut und
übler Laun«, leicht gereizt und mit der ganze« Wett unzufrieden.
Anfang» ging ba» schnell vorüber, aber da» letzte Mal hatte sich der
Unmut so festgesetzt, daß ba» Mädchen Ihn lang« vergeblick sott-
^schmeicheln juckte.

.Tut Dir'» schon leck, Endriks' fragte fie endlich, fein Herz
au»forfchend.

Nun bravste er auf und rief: .Nein, nein, nein und tausend-
mal nein! Wa» ich will, da» totil ich, und wcr? ick ver'prockc. da»
geidhebt. Wer »um Tesiqxgetn rft'ö jraWiaftig!"

Er fing an, irrn lagelofrti zu arbeit««. Jetzt, im E-oaijommer,
gab c# überall, zv lun^ der Verdienst «wr auch nicht schlecht-

Aber er verschaffte ihm doch nicht einmal die Drittel, zu leben, tote
er « gewohnt war, und «» mußten neue Wechsel ju ich-v-.oen Be-
dingungen geschrieben werden. Jurgeit!» meinte: .Ich wüßte
wohl, wa» ich an Deiner Stelle täte. Bist Du nicht Deine» Vater»
Sohn und gefrört zu feinem Erbe nicht auch die Fischerei-Gerechtig-
keit f Ich denke. Du fräst lo viel Anteil daran, al8 Svein« Mutter,
unb wer die Fische fängt, der hat sie. Wenn Du einen Kahn mi»-
rüstest unb schreibst in bie Fahne Deinen Namen — wer rvlll Sbir
da» wehrend Ick freist Dir gern auf den dritten Teil. Daß der
Ji scher fich einen Mann annimmt, ist allezeit erlaubt gewesen.'

Endrik hatt« doch Bedenken: an der Rechnung war irgenfr
etwa» nicht richttg. ^ich bin nicht bet Wirt,' wendete et ein.

.Äuf bie Weis« :st Deine Mutter auch nicht die Blritn,*
beutet« Jutgeitt». .Und man kann'» doch darauf ankommen lassen.
E» ist ja nicht durchau» nötig, daß wir bei Hellem Tag« auefafrren.
Fischen wir in der Nacht, so dauert» eine Weiler bt» der Fisch-
meister un» findet. Dann berufst T»u Dich auf Dein Recht und
bleibst dabei steif und fest. Wit wolle« sehen, ob fi« Dir'» ob-
streiten können — ba» hat weite Weg«.'

.Und glaukfft Du selbst, bah «» mein Recht ist7'

.D^oitz glaub« ich ba». Bt» fi« Dir'» abftoeltcR, ist e» Svein
Recht.'

Endrik widerstand nicht lang«. Kl» er erst einmal ein Netz

au »geworfen und «inen Yang gemacht hatt«, gefiel Ihm fein alte«
Handwerk so gut, daß e» keine» Zureden» mehr bedurft«. In den
dunklen Herbstnächten waren die beide« Männer fast regelmäßig
auf dem Wasser, und in der Schenk« auf bem Moor verkehrten
Fischhändler, di« ihnen die 2tu »beut« gern heimlich abnahmen.

Man hätt« fich einreden können, daß Grünbaum abstchUich

Änut «in, sondern beide Augen zudrück«, um von diesem immerex werdenden Treiben nicht» zu sehen. AI» ihm aber endlich
von de» Jurgetti» neidischen Nachbarn Anzeigen gemacht wurden,
die fich nicht überfrören liehen, fahndet« er ernstlicher auf di«
Contra» enienkn und fing sie mit leichter Mühe ab. Nun bracht«
Endrik da» Sprüchlein vor, ba» ihn Jurgetti» gelehrt hatt«. Der
Fischmeister antwortet«: .Da» fir.b litauische Finesseth, bie bei
un» nicht gelten. Damit kommt Ihr nicht burch, so schlau« Kerl«
Ihr auch sein mögt.'

Am nächsten Tag« kam er an» Sanb unb kuckte Endrik in
seiner Wobrntng auf. Hör« mein Junge,' sagte er ihm, .SDu
treibst mir's denn doch zu arg. Hast SDu Dich in da» Mädel ber-
gafft, so ist Dir da» ntcfrt groh übel zu nehmen, und mich geht
e» weiter nicht? an, al» daß ich mir denk«. Du hättest wohl eine
bessere Partie machen können. Läßt fich einer an eine Schürze
binden, so muß man ihn laufen lassen, bi» er'» satt hat — ge-
wöhnlich komm: er nickt weit über e-nen gewissen Punkt. Na ich
'.KH nicht» ba.-jnl Sftct baß ber alte Spitzbube, der JurgeitiS,
Dckh rnS Si.u. pknt üurmx. b* ist «in# S«d«ntlicke ©oa staun
ba» irobri fie- gtnfi lein ex -i^erei: 8at«r ansi.'.i'cn, io tzt s doch
nicht gerade nötig,, daß Sv» ihm söttht Frewndichafi eingehst, bet

der er Dich in fein« Gpitzbübevrirn verftrickr. damit «r Svich hinter,
bet fest bat. Schickt stch da» für «in«» Ganoftfcher» und Holzhä^p-
ler« Sohn, in b«t Nacht bie Lcwässer unsicher zu machen, wie ein
Vagabund, unb mit allerhanb biebifchem Bcsindel Vcikehr zu
haben, ba» kein Amtrschild sehen kann, ohne mit den Augen -u
blinzeln! Mit bet AuSredc, mein Jung« ist'» dummci Z(-.g.
Damit komm« mir nicht zum zweiten Mal« — ba» sag' ich Dir
im Vorau».'

Mit blefex Worten schnitt er M« Erwiderung ab, zu bet
Endrik fich schon anschickt«. nicht «In Skandal,' fuhr er feit,
»bafj ein anständiger Mensch stch zu so «twa» hergibt? Ick d -.-'e
immer ein Aug« auf Dich gehabt unb mich gefreut, wie Alle» an
Dir tüchttg unb reell war, und Sveinem Vater hab' ich manch::: :!
gesagt: .Endromc::, ber junge kann werben!' Und nun mackst
Du mir solche Belckicklev, brmgft Svich mit dem alten löritzbudcn
zusammen auf bie Dtraflift«! Kreuzbonncrwetter! Ich härt« ge-
wünsckt, lieber zehn ander« ergriffen zu haben!'

Endrik sah verlege» gut Erde nieder; e» roat ihm nicke ganz
wohl zu Mut« bei btefet gerechten Strafpredigt. .Wenn» -ic>t
fein soll,' murmelt« et, »so wird'» ja auch fernerhin nicht ge-
schehen.'

.Aber einen Schandfleck hast SCu weg,' sagte Grünbaum, .und
abtoifchen läßt fich bet absolut nickt mehr. Auf bei Straflutc

»Sou nun einmal; so gut ich Dir bin, kann ick doch nickt gegenfrt u:td Gewissen. Na, viel hat'» nickt aerobe auf I:ck. a r
für einen Denkzettel ist'» hoffentlich genug. Gr Irgie i rt
Hände auf bi« Schultern. .6«! verständig, Endr-k, tn » n..t
wieder — ba» führt zu nicht» Gutem, formet-Clement, so cm
hübscher Bursche! Und könnt« di« bes»«inaericvtete Wirtsckaft
Haden, unb bt« Taschen voll Selb, wenn er nicht so ein Querkopf
wär«. E» ist ein Skandal!'

Runfl, Wissenschaft und Leden.

Thalia-Theater. Am Sonnabend finde: di« (hf .m:
de» brnaftign: schwank» .K i l l i» H o ch z« 11» t a g' von Fär?:r
nnb Malkow»kv statt.

Sücher und Schriften.



ftattMwfW in feinem VerLÜItnI? ftcüm, tmb bnfi eMOTcftfiA bon

llnfoftMt und seimigen Spesen ein Aufschlag von IVO nZt.
berechne! worden sei. L. erhielt dann wegen übermäßiger Pretd-
fteigerunfl einen gerichtlichen etrafbefebl auf vierzehn Tage Gefängnis.
Er beainragle nun gerichtliche Entscheidung. In der ii>erbandlnng
vor dem Schöffengericht 7 erklärte der Angeklagte, durch den fort«
währenden Wechsel seine- Personal- sei er mit Arbeiten überbaust.
Tie Preikberechuung für die ftrobben fei lediglich durch ent VeNebm
entstanden, da der Einstandspreis mit einer eingekauften anderen Sorte
verwechselt worden sei. Ta- Gericht sah dann auch von einer Freiheits-
strafe ab. verurteilte den Angeklagten ade; »u A 1000 Geldstrafe ober
100 Tage Gefängnis.

Wett CSewte. 3n Eim-bütiel wurde ein Mann angebalten, der
außer EtudiiichSwerkieugen 300 Eier, drei Pfund Putter und mehrere
Flaschen Himbeersaft mit sich fibrte. Da die Sachen van einem
Diebstahl bewähren dürften, werden Empfangsberechtigte ersucht, sich
beim kkriminalrevier in bet Margaretenstraste zu melben.

Lchirtzrndc Gtudrcchcr. In lehier Nacht wurden drei Per-
sonen dabei ertappt, wie ffe einen nm Steindamm belegenen Lager«
raum aulbrachen Al- sie sich entdeckt sahen, versuchten sie zunächst,
zu mikommen. «l« sie sahen, baß sie von mehreren Beamten ver-
folgt wurden, gaben sie auf ihre Verfolger mehrere Schüsse ab, die
glücklicherweise 'ämllich fehlgingen. Nach längerer Verfolgung gelang
t-, einen bet Flüchtlinge zu fassen. Später wurden auch die beiden
anderen ertotfebt, alk sie sich anschickten. bei einem Uhrmacher auf dem
Steindamm einzubrechen. Sämtliche Inhaftierte wohnen in der Gustav-
straße.

shLnshunbort Mark Belohnung. Unbekannte Einbrecher ent-
wendeten an« einer Mahnung in der Gileiiau Silber- und schmuck-
sachen im Werte von 7500 Mark. Der Bestohlene hat für die Wieder»
heedeischaffung der gestohlenen iSegensiänbe eine Belohnung von 500 Mark
au-gesetzt.

Meinere Diebstähle und Einbrüche. Ank einer Wohnung in
der Plar ntrage stahlen Diede Tischwäsche im Werte von 1200 Mark. —
Eine Stafette mit Papiergeld und auf den Namen Heidelberg lautend«
LebenSw.iltelkarten stahlen Diebe au« einer Wohnung in der Fischerstraße.

Hasen und Schiffahrt.

verkauftes Schiff. Der Bremer Dampfer .Albatros', der
Nerderet Argo in Bremen gebSrig. ist an bk Vereinigte Bugsier- und
FraLtschifftihrtS-Gesestichaft in Hamburg verkauft worden. Da» Schiff
ist im Jebre 1898 in Grabow an der Ober erbaut. ES hat einen
Raunigehalt pon 110 Netto Register ton». Der Dampfer ist vor einiger
geh an der schwedischen Rüste gestrandet und von einem Bergung-dampfer
der Leretnizten Bugsier- und Frachtgesellschaft avgedracht worben.

Schiffskoklision im Hasert. Der Fährdampfer .M. G. Amsinck'
lief au' der Fahri von St. Pauli nach Steinwärber aus bem Steuer.
Er rannte beim Zollponton am Fäbrkattal gegen den dort liegenden
Ewer .Tvrothea'. Leyterem ist bat Vorbergrschirr abgerissen worben.
Der Fährdampfer hat an der Backbordsette, mittschiffs, Beichäbigungen
erlitten. Ihm ist ein Teil bet Verschanzung eingedrückt und eine
EinganzStür zerdrückt worden.

Sm Berus ums Leben gckrmtner». Der bei der Hasendainpf-rt-gesellfchaft anzestelltr Deck-junge Lui» P e l - ist auf dem
Fährdampfer .Dalmamt' auf der Fahrt durch den Reiherstieg über
Bord gefallen und rrtrunfen. Die Leiche deS Verunglückten P. konnte
di« jetzt noch nicht aufgefnndm werden.

Bormiht wird seit dem 16. Juli der auf bem Dampfer .Reiher'
bebienftete Matrose Johann Staat». Der Vermikk tü 48 Jahre
alt, mittelgroß, hat blonde» Haar und Schnurrbart. Bekleidet ist er
mit dunklem Jaketiauzuge.

Bom Blntffurz befallen wurde die Rrbdtrrht Hulda ZamPo.
Tie SanttälSkolonne brachte bk Frau nach dem St. Georger Kranken-
hause.

flltono und Umgegend.
©ent Frauentag -er sozialdemokramrven Partei, der kürz-

lich in Berlin üattgcfiinben bat, entattete die Delegierte bet Provinz
Schle»wig -tzoistein, Genossin Frl. Schröder, am DienSrag in
RokdnagelS Kiubhait» den Bericht über dessen Berbandlungeu. Die
Bersawimlung erklärte sich mit den dort gefaßten Seschlüsien nach
kurzer Di» kusston einverstanden. Zu dem am 89. Juli m Kiel statt-
stndenden Frauentag für tk Brovinz Echle-wig-Holstein wurden bk
Genossinnen Blievernicht und Meher gewählt.

Die Zuteilung von LebeuSmirteln für di« nächste Woche
ffi in folgender Weise geregelt: Ed gibt 1600 g Brot bet genügender
Zufuhr 2 Pfund neue Kartoffeln: für die fehlenden 8 P'und Kartoffeln
gibt e» ioeiltre 600 g Brot und falls gar ferne Kartoffeln ange'ahren
werden, an deren Stelle 1000 s Brot. Ferner 100 g G.rstenfabrikate,
150 g Haferfabrikate, 250 g Südfruchtmariuelao^ 60 g Butter, 600 g
Fleisch und ein Ei.

Wegfall von Franenabteilungen auf SiscubahuzSgen.
kluSgcuomme t ei einigen Zügen auf der Strecke Altona—Bremen
fallen bei allen übrigen innerhalb des PerwallungSbcreichS der Ei'en-
dahndircktion in Altona verkehrenden Zügen di» auf weiteres die
Frauenabieile L. bi» 4. Klaffe sämtlich fort.

Diebstähle. Ter gestern in Haft genommene Kellner, der angab,
Leimbach zu beißen, und der auch !Eapi''re auf diesen Namen bet sich
trug, iieigi mit feinem richtigen Namen Weder. Die Papiere, auf
L. lautend, hat er tiefem, der jetzt im Felde steht, gestohlen. — Don
einem Boden eine- Hause» am Fischmarkt wurden 25 Flaichcn Weiß»
wein gestohlen. — Bei einem Produktenbändler in der Georgstraße
drangen T'ede in dessen Wohnung und stahlen einen Beutel mit
M. 585 und ein Portemonnaie mit X8. — An der Pinneberger
Ehauffee 65 wurden au» einem Keller 160 Sier, 5 Pfund Butter und
«itiche Flaschen Wein gestohlen.

Ra» den ElbgemeinSe».

Krotz-Flotibeck. Freilag und Sonnabend Derkaus von frischem
Fleisch. Berkaus von Tilsiter Käse bei Rentzow.

Klein-Flottbeck. Freitag und Sonnabend Berkaus von ftischem
Fleisch. Verlauf von Tilsiter Käse.

Nienstedten. Frestag kommt Marmelade znm Verkauf.

Blankenese. Freitag kommen Magermilchkase, Zwiebeln,
Sago und Sübirnchtmarmelade zntn Verkauf. — Ta» be-
stellte Schweinefutier kann am Sonnabend bei Heid abgeholt
»erben.

Stellingen Lanqensekd«. Höchstpreise im Kleinhandel:
Rhabarber 16. Blatlsoinat 50, Wurzelspii at 80, Mairüben 20, Kohl-
rabi 35, Möhren und lange Karotten 40, runde Karotten 48, Padl»
erb en öS, Puffl ohnen 35. grüne Bohnen 66, Wachsbohnen 75, Früd-
löiebeln 35, Wirsingkohl 35, Weiß- und Svitzkohl 26, Erdbeeren 1.110,
II. 80 unsortiert 90, Himbeeren 85, IobanniSbeercn 60, schwarze 75,
Stachelbeeren 50, Bickbeeren 6o, Kirschen 55, 6*attenwioteUen 65,
Breißelbeeren 70 4 ba» V'und. — Oel, aaten, wie Hanf, Hederich,
Senfdoitrr. Eciniamen, Raps und Slübjen, sind beschlagnahmi. Die
Besitzer solcher Saaten Haden ihre Bestände di» zum 21. Juli, mittag»
12 Uhr. bei den zustchenden Gemeindevorstehern zu melden. — Gerste,
1917er Ernte, ist beschlagnahmt und der geiamte Ernteertrag mit Aus-
nahme bet Saatgute» abzuliefern.

Die Aukgabe neuer Kartosselkarten erfok.t a) im
.Langenseiber Haft am Freitag von 9—10 Uhr für Bezirk 1, von
10—11 Uhr für Bezirk 2, von 11—12 Ubr für Bezirk 3. am Sonn-
abend von 9—10 Ubr ; ür Bezirk 4, von 10—11 Ubr für Bezirk 5;
b) im Lokal »Zur Börse" am Freitag von 9—10 Uhr ’ür Bezirk 6,
von 10—11 Uhr für Bezirk 7, am Sonnab-nb von 9—10 Uhr für
Bezirk 8, bon 10—11 Uhr für Bezirk 9. Tie alten Kartoffelkarten
nnb Bezugsscheine finb zurückzugeben. SliiSweiSkarte nnb Bottsküchen,
kurte verlegen. Born Montag, 23. Juli, werden Kartoffeln nur gegen
die neuen Serien verkanfi. Kunbenlisten haben keine Gültigkeit.

L» ffebl. Warenabgabe. Gerstenarütze, Törrmsichgemüse
und Tilsiter Käse iPftrnd A 1 50) sind bei allen Kokonialwareubänd-
lern, dänischer Weichkäse (Pfund X. 1,80) bet Gerh. v. Eitzen zu haben.

(Sibelßebt Zur Regelung der Frühkartosselabgabe
hat sich jeder br» Sonntag jnittag in oie Kunbenliste eintragen zu
lassen. Wer selbst Frühkartoffeln gepflanzt hat, erhält keine Kartoffeln
von der Gemeinde. — Verkauf von Weizengrieß auf Feld 101
und 81 p felmarme labe auf Feld 102 am Freitag und Sonn-
abend in allen Geschäften. — Rindfleischverkauf am Frestaa
und Sonnabend »w Freitag Rr. 1—300 bei Ähren», 301—600 b-l
Kröger, 601—971 bei Peter». — Talgverkauf bet Ahrens auf
Nr. 480-547.

Niendorf. 2eimga 11erte, Dorschmehl und Panse-
misch futter ist am Freitag nnb Sonnabend von 8—12 Uhr bei
P. Struve auf Grund der klnweIbelisten zu Haden.

0efntelf*». F l e i s ch »e r k a u f am Sonnabend bei Erber und
8äffen» auf Rr. 1—100 von 8—9 Uhr, 101—200 von 9—10 Uhr,
2ul—100 von 10—11 Uhr, 301—400 von 11—12 Uhr, 401—500 von
3—8 Ubr. 501—600 von 3—4 Uhr, 801—700 von 4—5 Uhr. 701—800
von 5—6 Uhr, 801-900 von 6—7 Uhr. — A u » a a b e bet Zucker-
karten gegen Rückgabe bet alten .starten an; Sonnabenb nachmittag:
Nr. 1—200 von 2—8 Uhr, 201—400 von 8—4 Uhr, 401—600 von
4—5 Uhr, über 600 von 5—6 Uhr. — Hol, kommt am Freitag
»ermttlag ben 7—11 Uhr ntf dem Bahnhof ans die Hoi^ttelmmunern
26— 65 ,ut Verteilung.

wandsdeck und Umgegend.

Der Kreistag des Kreiseö Ltormarn tagte am Dienstag,
17. Juli, in NeiSnerS Hotel. Ein weiterer Kredit von X. 450 000

’-'.r die Familien-Hnterstützungen bet zum Kriege eingezogenen Ätaiin-
va'ten wurde anstandslos giitgeheißen. — Der Voranschlag für tie

llcberlandz Orale, -et in Einnahme und Ausgabe mit X. 328 Ooo für
ta» Iaht 1917 alsichließt, tourte in vorgelegtet Fotin geiithmigt. Tie
Stton p-eiie für iti <t-oui wurden von A> auf 70 iür Kraftstroni
non 30 auf 35 Aj, :,r i:cl,nbteschmajchineii von 20 auf 25 xj uiib tüt
.. ie Guttbezirke von 26,4 auf 80,4 pro Kilowattstunde erhöhn —

Der Voranschlag kür die Südsiormarnsche Kreisbahn, brr für 1917 in
Einnahme und Ausgabe auf *t 272 000 festgesetzt ist, wirb ange-
nommen. — Für die landwirtschaftliche Winter clnile ist für das Jahr
1917 eine Einiiahine von .4L 5130 und eine Aii-gabe von A 9800

vorgesehen. Auch dieser Voranschlag fhibct die Billitung der Ver-
sammlung. Schließlich wird bet (Gesamt - Etat des Kreise», der in
Einnahme und Ausgabe mit X 1 586 OOO adschließt, einstimmig ge-
nebmigt. Die ausscheidenden KteiSauSschitßmitglied»r Major Jmijch
und SlmtSvorsteher Böttger wurden einstimmig wiedergewählt. Die
weiteren Verhandlungen waren vertraulicher Äatut.

Bramfeld. KriegSvetsorgung^ Die LebenSmitielkom-
mtssion gibt am Sonnabend, 21. Juli, in sämtlichen Geschäften
60 Gramm Käse für 14 auf Nr. 7 bet gelben WatenbeziigSkarte
au». — Tie wöchentliche BuiterauSgabe bet LbenSmittel-
kommisston erfolgt am Sonnabend, 21. Juli, in allen 14 Geschäften.

Amtsbezirk Bramfeld. F l e i s ch v e r s 01 g n n g. Der Fleisch-
vetkauf für Brams elb und SleilSh 0 p erfolgt am Freitag,
20. Juli, von 7—12 Uhr vormittajE und von 1—9 Uhr nachmittags,
am Sonnabend, 21. Juli, von 7—12 Uhr vormittag- und von 1—7 Uhr
nachmittag? bei den Schlächtermeistern Hoch in Btamfeld und Vütien»
in Hellbrook. Auf jede Fleiichkarte gibt et 400 Gramm Rind- oder

Kalbfleisch, 50 (Kramn: Wurst. Die Selbstversorger erhalten
125 Gramm Fleisch. An Fleisch ist vorhanden bei Hoch: Nind-
und Kalbfleisch und Wurst: bei LütjenS: nur Rindfleisch.
Auf Wurst haben nur Anspruch folgende Nummern: 601—670,
1—208. 1357—1432 und 671—883 bei Hoch.

«cknffbeck. Für die Schwerarbeiter. Die im hiesigen
Amtsbezirk wohnenden Puiheratbefter nnb -Arbeiterinnen haben an
ben Herrn Amt-vorsteher fotgtnbe, mit über bteihuiidett Unterschriften
versehene Eingabe gemacht:

An ben Herrn Amt-vorsteder in Schiffheck.
Die unterzeichneten Arbeiter unb Arbeiterinnen der Pulverfabrik

Tüneberg bitten ben Herrn ?lm:8borftcher, bafür sorgen zu wollen,
daß ben in Schijsbeck, Steinbeck unb Ccjcnbotf wohnenden Schwer»
arbeitern mehr Lebensrnittel zugewiesen werden, ba dieselben außer
der Zuiatzdrotratiou überhaupt keine besonderen Zuwendungen er-
halt». 'Jbod) ben Bekanntmachungen be? .Krffg»ernädrung»ami» in
Berlin sollen ben Schwerarbeitern solche Zulagen im ganzen Reiche
gewährt werben. In unseren Nachbarorten Hamburg, Altona
unb Wanbtbeck geschieht dieses schon immer; auch unser Bezirk
hatte einige wenige Wochen hindurch den Schwerarbeitern beson-
dere Waren autgeteilt. Warum unterbleibt biest- setzt» Warum
müssen wir gegenüber unseren Kollegen in anberen Crten zurückstehens
Wir tetften im Interesse de? Vaterlandes täglich schwere und gewahr«
volle Arbeit. Dazu bedürfen wir dringend einer größeren Menge an

gtten, Kartoffeln, Mühlenfabrikaten und HÜIsenfruchten, al- sie dierige Bevölkerung erhält. Der Au-gang de» Kriege? hängt nicht
zum wenigsten mit von der" Leistungsfähigkeit der Arbeiter unb Ar-
beiterinnen ab, welche die unentbehrliche Munitton erzeugen. Ihnen
biefelbe zu erhalten nnb sie möglichst noch ,u steigern, müßte eine
Hauptaufgabe der mit der Lebensmittelverteilung betrauten Behörden
seht. An? diesen dringenden Krünben erwarten die Unterzeichneten,
daß schnellsten- für ausreichende Ernährung der hiesigen Schwerarbeiter
geioraj wird."

Sie Erfolg dieser gemeinsamen Aktion kommen m dieser Woche
b ereil» für die Schwerarbeiter besondere Waren zur Verteilung, und
a ist w hoffen, daß die» in Zukunft regelmäßig geschieht.

Harburg und Wilhelmsburg.

Neu« Letegraphei,betrieb»stelle. In Nahmstorf (Land«
kreis Harburgs ist eine Telegraphenbemebsstelle mit Unfallmeldeslenst
unb mtt öffentlicher Femsprech^lle in Wirksamkeit getreten.

Bremen.

(?tn böser Rcinfall der Bremer Unabhängigen. Die hiesigen
Unabhängigen klagten vor der ersten Zivilkammer de» Landgerichts
Bremen gegen da» Bremer Parteigefchäft S ch m a 1 f e l b t u. 6 0.
auf Rückgabe eine» Darlehen» von X. 30 000, bas bie Parteiorgani-
lation einst bem Parieiiinternebmen gegeben hatte. D1 e Klage
wurde abgewtesen. Der Vorsitzende, LandgerichlSPräsident
HobelNann. führte in der Urteilsbegründung außer formalen
Abweisung-gründen »schlich auf: Der Verein, Der jetzt da» Weib
haben wolle, fei nicht tbeniiich mit demjenigen Sozialdemokratischen
Verein, der einst da» Darlehen gegeben habe. Der jetzt klagende
Verein habe nicht nur die Bremer .Bürger-Zeitung' al» Parte, -
erga* aufgegebtn. sondern auch ben Anschluß an bie
allgemeine sozialdemokratische Partei Deutsch-
land». .Dieser Anschluß war aber,* führt die Urteilsbegründung
wörtlich fr* .du Srnnhiage de» eheniatioen Soziolbemoffariichen
Lerem-, der nach feinen Statuten nas Maßgabe des OrganisattonS-
fiatute der sozialoemokratiichen Partei Deutschland» bie spezielle Partei-
organimtion Bremens bildete unb besten Zweck e» war, Aufklärung
über Grund ätze und Forderungen bie'er Partei zu verbreiten. Wenn
gleichzeitig mit dem Austritt einer bedeutenden
Minderheit bie Zwecke und Ziele de» Vereins so
grundlegend geändert wurden, so liegt e< nahe, zu sagen,
daß damit der bisher bestehende Verein aufgelöst ist unb daß auch

bie (unabhängige) Mehrheit ben Verein nicht mehr repräsentiert,
selbst wenn sie b cn 91 amen des alten Verein» weiter-
fährt." Da» Urteil erscheint un8 außerordentlich zutreffend: eS ist
bie juristische Formel dafür, daß aufhört Sozialdemokrat zu sein, wer
sich von der Lrgantsaiion bet Sefamipartei loSlöst.

Schlesrvlg-Holstem.

Yiuneberg. Räuberischer Ueberfa 11 Vor einigen
tagen wurde ein hiesiger Lehrer auf der Landstraße Knmmerfeld-
Ranzel von einem unbetanr.ten Manne angefallen und bc» FaSrrabeS,
feiner silbernen Uhr, gez. H. M., und seiner Geldbörse mit X 5 m
Markschemen unb Pinneberger Zehnpsennigstücken beraubt. Ter Sienn

ist mit einem Mauser-Gewehr tm Anschläge bem Lehrer entgegen-
getreten unb Batte ba» Äestcht mit einem Taschentuch Haid bedeckt.

Reumitnster. Große Stiftung. Ter Sederfabrikant
Sager hat der Stadt bie hübsche eumme von X. 1200 000 über-
wiesen. bie bie städtischen Kollegien wie folgt beschlossen zu verwenden:
jtk 160 000 zur Förderung der weiblichen Jugendpflege, X 150 000
zur Förderung de» KleinwobnungSbaue», X 800 000 zur Unter-
stützung von hilfsbedürftigen Kriegsteilnehmern unb hilfsbedürftigen
Hinterbliebenen von Krieg»teilnehmern unb X. 800 000 zur Unter-
stützung bon Angestellien unb Arbeitern bet Firma H rmann Sager.

Kiel. Der Sozietldemokratische Verein für den
7. schleswig-holsteinischen R«ich»tag»wahlkreiS
lKiel-Neumünster-Rendsburgs hielt Sonntag seine
(Generalversammlung ab. Wie der .KreiSvorsiand tn seinem
Skript mittetlte, ist die Mstxiiederzahl leider um rund 1000 zu-
rückwog«:.gen. Sie betrug am 1. Jul: 1917 13 437 (10 359 männ-
liche unS 3178 weibliche j gegen 14 491 (11061 männliche und
8480 weibliches am 1. Juli 1916. In der Mitglieder zahl sind die
63"7 Gencsscv. enthalten, die zurzeit Hoere-blcnst leftren. 408 Ge-
nassen find leider schon gefallen. Die Generalversammlung bc-
schäftigte sich u. a. auch "ehr eingehend mit der Frage der Agi-
tation. Dabei kam besonder» zum Ausdruck, daß ine Genossen
sich in eimyen Großbet rieben zu sehr durch di« terroristrsche Agi-
tation der .Unabhängigen'' kitten ein schüchtern lassen. Dieser
.unabhängigen" Agitatiorrsmethod« müsse ganz energisch von den
Genossen entgegengtirtfen werben. Auf dem Parteitag in Würz-
bürg soll bit flr:>#otpar.-. sattem dttrch vier Delegierte vertreten
werden. — Ueber die Stellung der Partei zur FriedenSfrage
forvch Abgeordneter Genoss« Legien, wobei er besottberS auf
di« Stockholmer Verhandlimgot: erngirg. Tie Geiwralvociamm.
hing nahm zu dreier Angeleaettbeit einstimmig «ine Entschließung
an, in bet ausgesprochen wirb, daß isse Versammlung bie bi?-
istwige Kriegszielpol«:k bet Fraktion billigt unb den Friedens-
zielen de» ParteiauSschusseS sovsse dem Memorandum der deut-
schen Delegation in Stockholm zuftimmi. Gleichzeitig spricht di«
Versammlung die bestimmte Erwartung aus, datz die Fraktion
auch siernetchin e» nickst an energischem. Vorgehen mangeln läßt,
um bie Teilnahme de» Volke» an der inneren und äußeren
AeichspolUik sowie au der Vertoa.tnng in Reich, Staat unb Ge-
meinde auf wirklich demokransscher Grundlage ficherzuftellen. Da
zur Durchführung dieser wichtigen Forderungen einmütige» unb
geschlossene» Handeln der gesamten politisch geschulten Arbeiter-
klasse unbedinch «forderlich ist, verurteil: die 83erfammluwg aufs
schärfste alle Bestrebungen, die geeignet find, diese Geschlossenl- t
z« bemmen ctwr zu durchkreuzen. Die Generalver'ammlung d
ligte auch den Beschluß de» Jieid^iages, die Zahl der Abgcorb-
neten zu erhöhen unb daß der Kieler ilrahlkxir, der tn
d« B»He der großen WaHIkreise bet siebzehnte ist, bcricksichh, t
wird.

rmihchiMK »K jiseiwes.

Cttcnfi’u, Juoenbheim, Friebensallee 46. Sonntag 22. Juli: Vor-
' trag Dom Genossen Klgws über bie Jugenbbewegung von Ham-

burg, Altona und Umgegenb. — Mittwoch, 25. Juli: Lieberabenb.
Altona, In nbheim, ftMüch er strafte 28. Sonntag, 22. Juli: TiS-

fuifion über bu Jugendbewegung. — Mittwoch, 25. Juli: Dis-
kussion.

$£an>6»erf, Gerstenkorn, Sternstraße 27. Sonntag, 22. Juli, abends:
Zortrar über Heimatkunde. — Mittwoch, 25. Juli: Fortsetzung
der Leseaoenbk »Wilhelm Lell".

Eitr.sbüttel 1, Struck, Fruchtallee 70. Sonntag, 22. Juli: Nachi-
adänbcipiel nach Lemfat. — Mittwoch, 25. Juli: Vorlesung von
,'.r«u Steinbach: DaS verlorene Paradies.

EemSestttet Z, Hubert, Weibena lee 17. Sonntag, 22. Juli: Um
7 Uhr Tressen bet Hubert, zur Wanderung nach bet Lühe. —
Mittwoch, 26. ? ili, abend» 8| Uhr: Diskussion, Briefkastenfragen.

(Vilocrf, Habne, Hommersteindamm 3f>. Sonntag, 22. Juli, morgens
7 Ubr: Trefie-t Dorrn Lokal zum Baden. Abend» 7j Uhr: Unter-
b«ltmig*«benb. — Mittwoch. 25. Juli: 2eihiehmerber)aiumlitng.

St. Eirorg-Hammertn-oak, Gewerkschastrhau». Hörsaal. Sonntag,
22. uli: zrenen Uhr vor bem Lokal zum Besuch beS Bota-
nischm ' '.arten8. Abends 8 Uhr: Diskussion. — Mttwoch,
25. Juli: Teilnehmerversammlung.

Host-lust, steneksierv, Breitenfelberstraße 7. Sonntag, 22. Juli:
L..»ensp.-le. — Mtttwoch, 25. Juli: Diskussion über Jugend-
crziehung.

Horn, "cefer, Horiterlandstrafte 267. Sonntag, 22. Juli, nachmittags
Uhr: Außenspiele. Siähe:es in der Abteilung. — Mittwoch,

-5. Juli: t'C'cn unb Diskufsian — Jeben Freitag, abends 8 Uhr:
aufcenbiclt.

Ustlench»E, ixagebiel, Kanalstraae. Sanniag, 22. Juli: Wanderung
nach dem .Kupferteich. Treffpunkt morgens 7 Uhr, beim Wasser-
11 m. 1’15(110* 8 Uhr: Freie Dirkuision. — Mittwoch, 26. Iult,
0 nbS 8 Uhr: Teilitehmerperfammlung.

Neustadt, Gro^e ^heaterftratze 44. Sonntag, 22. Juli: Wanberung
durch ben Stitveuwalb. Kosten 80 /«J. Tressen 5} Uhr am Haupt-
bahn!, st. Abfahrt 6 Uhr 5 Min. — Mttwoch, 25. Juli: Di«-
kuifion Über Körperpflege.

Wetterdienst.
imenftfleU« Oamburg, S rultOje eene arte.) *

Witlcruitgsüvcrficht vom DonuerStag, ID. Juli 1917.
'Jiah Memi ir rnitm, vom>l ^enb woMgem Weller trat tn unserem Be-

W- * Puttn 'tamnutiaft nber tn ber Nacbl weil verbreitet crgteblfler
‘ • 1 ' r- lhc ’ ”* n und Hannover werden veretnAelt (Berottter gemeldet,

ic < ’ v.r tur • i.'v; bl» -zv. wrab al* höchste Wert- unb fant nacht*
uttch 1 tn vorlt-< naen JVetbungeii nicht unter it Grad. Heule morgen Ist da*
Wetter vorwl^end trüb, warnt und stellenweise regnerisch.

^ettcrauSffchteu wi Freitag, Dom 20. Juli: Etwas
fühler, Vonticgcxb wollig, Rcgensichauer.

LMlkMU»

vereine und Versammlungen.

Distrikt KimSbüttel. Mimliederversammlung am 17. Juli im
Lokale der .Prodnktton'', Melhfesselstraße. Der Vorsitzende gibt be-
sonnt, daß seit der letzten Mitgltederveriammlung wiederum acht Mil-
alieder au» dem Leben geschieden sind, darunter sech« im Feld- ge-
fallen. Deren Andenken wird geehrt. AlSdann spricht Grosse zu
bem Thema: Stellungnahme zum Parteitag. Nedner
schildert in eingehender Weise, gestützt auf reichhaltiges Material, die
im Verlaufe de» Krieges bisher entstandenen Paneidifferenzen, welche
zunächst zur FraftionSspaftimg unb in weiterem Verlauft zur Spaltung
der ji ariei selbst unb zur Grünbung ber Son'erorganisation der .Ui
abhängigen" gestirnt haben. Aufgabe be8 nächsten Parteitages sei e»
nun organi'atorische Bestimmungen zu treffen, welche eine solche
Zerfahrenheit n ie bie ne^enronrii -c nach men änlichem Ermessen für
. u.’.funit 111: öglich machen. Zu diesem Zwecke Hat • er drei A tre e
auSgearbeuet (Die wir bereits in Dem Bericht von der VcrtrauenS-
niännerfiyung de» Dritten Wahlkreises in Nr. 15b des Zicho" ver-

öffentlicht haben. Ned. b. .ksicho") von deren eventl. Annahme durch
ben Parteitag ein er prießliä e» Arbeileu der Parteiorganisation in der
Zukuutt. feines Erachten» mit voller Sicherheit ermattet werden könnte.
Mit dem Wunsche daß der Parteitag segensreiche Arbeit für bie so
Dring, ni) notivenbige Einigkeit unb Weiterentwicklung bet Partei leisten
möge, schließt ber ilicbncr feinen, mit großer Aufmerksamkeit verfolgten
Vortrag. In der Diskussion spricht sich S ch me-tzmeper für bie
gestellten Anträge aus, welche von der Petsammlung bann einstimmig
angenommen worben. Winter teilt mit, baß ber britte Wahlkreis sechs
Delegierte zu wählen habe. Es werben aus der Mitte ber Versammlung
vorgeschlagen unb einstimmig ausgestellt bie (Menoffen: Grosse,
Hülfmever, Birner, Petrt nnb bie Genossinnen Neitze
unb Steinbach Nunmehr gibt Winter ben Jahresbericht für
1916 17. Ans benselben ist zu entnehmen Das; auch tn Eimsbüttel
ba» Parteileben unter ben Kriegsverhältnissen schwer zu leiben Hatte.
Der Mitgliederbestanb beträgt, inst, ber im gelbe stehenben Genossen
4919. Hiervon besitzen 1236 ba6 hamburgische Bürgerrecht. Die
Parteiopposition habe ihrerseits auch 11t Eim-bütiel Der Partei nicht
unerhebliche Sdnvicr:,; feiten verursacht. Nachbem aber einige Genossen
unb Genossinnen freiwillig ausgetreten unb andere auf Grund des
bekannten Beschlusse- der LandeSorgatiisatioit ausgeschlossen wurden,
habe sich die Gesamtlage ganz wesentlich gebessert Siu großer Teil,
insbesondere ältere Parteigenossen, welche sich, de» ewigen Gezänkes
miide, zurückgezogen hatten, beteiligten sich wieder mehr am Partei-
leben, so Dan zu qoffen ist, daß nach JlriegSbeenbigung roicber eine
flotte unb regsame Parteitätigkeil einsetzen körnte. Ter Bericht würbe
biSkussionSIos zur Kenntnis genommen. Sobann verliest Winter
bie Abrechnung für ba» 1. Quartal 1917/18. Dieselbe balanziert in
(Einnahme und Ausgabe mit JI. 1730,85. An die Hauptkasse wurden
abgeliefert X 1175,39. Kleemann bestätigt namens der Revisoren
bie Richtigkeit ber Abrechnung, worauf bem Kassierer einstimmig Ent-
lastung erteilt würbe. Betreff» Neuwahl ber Distriktsleitung würbe
beschlossen, bie derzettige DistriktSverwaltung für ba» laufenbe Ge-
schäftsjahr auf ihrem Posten zu belassen. Gleichzeitig werben die bet-
eiligen BezirkSführer unb bereit Stellvertreter für bie gleiche Zeit-
bauer bestätigt. Unter .DerschtebeneS" regt Petri eine rege Beteili-
gung für Den Kauf von Förbei marken im Interesse ber Jugenb-
beroegtmg an. E» wird gebeten, sich bieserhalb an die Distrikts leitung
wenden zu wollen. Schluß 11 Uhr.

Distrikt fParmbref. Mstgliederversammsimg am Dienstag,
7. Juli, im „yihoriagarten*. Nach einigen einleitenden Worten
sprach Genosse Weinheber über den Parteitag in Würzdueg. Er
stellte die Wichtigkeit und Notwendigkeit ber Tagung vor allem bar
im Fluß ber Weltgeschehnisse. Nicht bie Vergangenheit ist bas wichtige
Moment ber Ti-kuisioii. lonbern ZukunstSardeit zu leisten sei bet
Parteitag berufen. Wir hoffen unb wünschen, baß bieser Parteitag
ein Markstein ber weiteren Entwicklung werbe. An ber lebhaften
Diskussion beteiligten sich bie Genossen Sorgenfrei, Bieber-
mann, Demuth und Meinhardt. Biedermann stellt
und begründet folgende Anträge: 1. Ter Distrikt Barmbeck hält die
erfolgte Teilung ber sozialbemokratischen Partei für eine schwere
Schäbigmig ber Interessen beS Proletariats. Sie lähmt bie Werbearbeit
im Interesse ber Partei. Wie zwischen ben verschiedenen nationalen
Parteien ein Zusammenarbeiten wieder möglich gemacht werden muß,
müssen auch bie beiden getrennten Parteien in Deutschland wieder
zujammenlowinen. Nur wenn das gelingt, wird nach Kriegsende die
Macht De» organisierten Proletariats in Die Wage geworfen werden
können. Der Distrikt Barmbeck hofft, daß der Parteitag Mittel und
Wege suchen und finden wirb, die Annäherung ber beiden Parteien
möglich zu machen. 2. Der Parteitag beauftragt ben Parteivorstanb,
geeignetes fetubienmaterial über bie Kolonial» unb Wehrmachtssrage
DerauSzugeden, burch ba- den Parteigenossen bie Erfahrungen beS
Weltkriege« auf diesem Gebiete befanntjugegeben unb sie instand
gesetzt werden, Stellung dazu nehmen. Bei bett Neuaufbau
unsere» politischen Leben- ist die einheitliche Stellung der
Partei nötig, um unsere Forderungen durchzusetzm. Nach einem
kurzen Schlntzwort des Referenten wurden bie von ben Vertrauens-
leuten angenommenen sowie oben genannten Anträge einstimmig an-
genommen Die Versammlung erklärte sich für bie Entsenbung von
fern» Delegierten. Von den für bie Delegation Vorgeschlagenen nahm
ber Genosse Bade bie Wahl an. Nachbem bie Versammlung sich
mit einigen Geschebm'se» ber letzten Zett beschäftigt hatte, würbe sie
nach eimgen anfeuernden Woi^gu beS Vorsitzenden, besonber» für leb-
haften Besuch bet nächsten Versammlung zu sorgen, geschloffen.

Distrikt Gilb eck. Mitgliederversammlung am 17. Juli bet Mauch.
Ueber den Parteitag in Würzburg referierte Genosse ©innig. Er
führte etwa aus: Ter Parteitag werde sich wohl mtt ber Parteipolitik
beschäftigen müssen und bütfe an krtt'schen Bemerkungen über bie
Partettatttk nicht borübergeben. Um die Demokratisierung der deutschen
Negierung gebt heute ber Kamps. Wir bürfen baher heute nicht, wie in
früoereu Jahren, daran An laß nehmen, wenn unsere Genossen, um Vorteile
für oti? Volk herauszuholen, auch an Besprechungen mit ben Heerführern
Vertretern ber Krone k. teiln ahmen. Auch find Kompromisse mit
bürgerlichen Parteien nicht ohne weitere- von der Hanv zu weisen.
Die politische Simation ist sehr dunkel. Wir wissen nicht, wie ber
neue Reich-kanzler sich zur Parlamennsieruug be8 Reiches stellt. Er
wird aber, wäre er auch ber stärkste Plan», ben Stein, ber nun im
Rollen, auch nicht auihatten Annen. Es ist wohl niemand unter uns,
der glaubt, daß wir Hunderte von Milliarden Kriegsentschäbigung er-
halten können, bie gebraucht werden, um die Wnnden, die dieser Krieg
geschlagen hat, heilen zu können. Wir müssen neue Einnahmequellen
tuchen, unb biete können wir nur erhalten durch Uebernahme ver-
schiedener Produktionszweige und Industrien durch das Reich. Bei dieser
Entwicklung darf unsere Partei nicht beiseite stehen, sondern muß
bie zur Monopolisierung geeigneten Betriebe unb Produktionszweige
studieren, um zu gegebener Zeit mit Vorschlägen an die Regierung
herantreten zu können. Halten wir unsere Organisationen schlagfertig,
festigen tote da- orgamsatorijehe Band. In ber Diskussion führt
Breuer au8: E» ist erfreulich, baß Mnnig über die Regierungs-
krise hier gesprochen hat. Er glaubt, daß nach ber heutigen politischen
unb wirtschaftlichen Lage die kvitzm der Regierung e- nicht umgehen
konnten, auch mit unseren Genossen ztt berhanoeln. In seinem Schluß-
wort führt 28 innig au8: Ich habe auch manchmal stille Sorge,
waS gettf-ehen soll, wenn der neue Reichskanzler iftcht auf bie Friebens»
refoüttion entgeht. Tie Partei kann bie Krebste bewilligen, wenn
bie Regierung auf die Friebensresolutton eingeht. Die Leben-mittel-
Versorgung ist schlecht, aber keine Negierung sann unS etwa» auf bett
Tisch legen, wenn sie nichts hat. E» herrscht in gewisser Beziehung
aber auch viel Schlamperei betreffs des SchleichhanbeiS und könnte
wohl etwas fester zugeiaßt werden. AIS Delegierte zum Parteitag
werden Genossin N e i y e unb Genosse Emil Krause vorgeschlagen.
Sodann verlie t ber Kaifierer C-Jünnemattn bie Abrechnung vom
». unb 4. Quartal 1916/17, sowie Dom 1. Quartal 1917/18. Ein-
wendungen werben nickst gemacht. Bark macht auf die am 27. Juli
ftaitfuibenbe Ltttgliederversammlung aufmerksam unb bittet, für einen
zahlreichen Besuch Sorge zu tragen. In dieser Versammlung findet
bie Wahl bet Delegierten zum Parteitag statt: ferner ist ein Referat
über: Reichstag unb Ernährungsfrage vorgesehen.

Unter bieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen, von Venen
uns Kenntnis gegeben wirb.

Vereine:

Freitag. 20. Juli, abenbS 8 Uhr: Erster Wahlkreis, im Ge-
werkschaftShaitse. — abenbS 8t Uhr, Ztveitcr Wahlkreis, bei Eber-
Harb, EimSbüttelerstr. 12.

Eintritt bet Flut unb Edde in Hamburg
am 20. Iult:

Mut: 2 Mr 49 Mtn. nachm. | 6bbe: 7 Uhr 23 Mtn. nachm.

O's» finzeigen <*O
fljüi den «ntetgenteu tfl dt« Redaktion dem «uLlttum nldjt verantwortttcho

betreffend

Eieralistnbc an ftiticniic Frauen.

§ 1.
In ben ersten brei Monaten nach bet Sntbinbung erhalten stillende

Frauen zwei Eier wöchentlich.
Ausgenommen finb bie Frauen, bie sich in Krankenhäusern, Enl-

binbungSanstalten unb Pflegeheimen befinden.
§ 2.

Denjenigen Frauen, bie bisher schon von ber Krankenkost-Abteilung
bie Lebensmittelzusätze für ftiUcnbc Frauen erhalten, wirb die Eierzusatz-
karte zugestellt werden.

§ 3.
Die Eier dürfen nur bei denjenigen Eierhändlern bewn werben,

in bessert Kundenliste bie Bezugsberechtigten zum allgemeinen Eierbezug
eingetragen finb.

8 st
Zuwiberhanblungen werben nach den bestehenben Vorschriften bestraft.

Hamburg, den 19. Juli 1917.
Hamburgisches Kriegövcrsorguugsamt.

Vek«ririrtin«rehttirg,
betreffend

FveizüsiHkeit dev ^tenitavfen

int Hamburger Staatsgebiet.

8 1.

Gegen die Abschnitte ber von den Landherrenschaften für daS
^-biet bet Lanbhertenschaften ber Geestlanbe, Diarschlanbe unb Berge-
dost ausgegebenen Eierkarten dürfen auch in Gast-, Schank- sind Speise»
... ischasten im Gebiete bet Stabt Hamburg Eier ober Eierspeisen ver-
abfolgt werben.

§ 2.
Gegen Abschnitte der bom Hamburgischen KriegsversorgungSamt

für das Gebiet bet Stabt Hamburg ausgegebenen Ei'rkarten Dürfen
auch in Gast-, Schank- ober Speisewirtschaften im Gebiete bet Lanb-
hertenschaften ber Geestlanbe, Matschlande und Betgeborf Eier ober
Eierspeisen verabfolgt werden.

Hamburg, ben 19. Juli 1917.
Hamburgisches KriegSbcrsvrgungSamt.

Die Laudherrenichafteu.

WenWet Bereis Iür öea

weites WMser Ssmetz.

Mitsilieder-Vcrsammlttnq

Freitag, den 30, Juli, abends S‘A Uhr,

bei Eberhardt, Eimsbüttelerftrahe 12.

TageS-Ordnung: 1. Der Parteitag. Referent: Genosse

Wtnaig. 2. Wahl von Delegierten.

Achtung! Dachdecker!

Sonntag, den 22. Juli, abends 5 Uhr:

Znsaininenfiillft im

Vortrag vom Kollegen Hionin^. Frankfurt.

Der Vorstand.

/lrbeitsmarkt

gelernte NW, WWMWl
sofort gesucht. 'WJ

Richard Dreke, Maschinenfabrik, BartelSstr. 65.

GOA arbeitender r.SOWWkislel

und mehrere

SMiegel sät wliiWMMiken.

ZWuiseiilMm WAS Weills,

Pulverfabrik, Düneberg.

Zu verkaufen:
Vollständige

Laven- und

Ancheneinrichtttttn,
alles mit Mannorplatten.

sitfa 3—4auefer
JI 111)1)01(5, lang, zirka 4Mir.
dick unb zirka 40 Zentimeter breit.

Nähere» bei

Schleicher, “""“.g

keNws Mikl. 86.
Höchst. Borschnff, bin. verkauf.

Kei Kinderwag., Klappk., Vauf»
wgilt. Schmid,'.':*' n str.75,Barmb.

Mob 51ind>vag., filappk., Badsi-
^*1 st»hl. Diederichstt 3,1., Barmb.

Einspänner^FnL

Umzüge billigst.
Dirks, IVcrfir. 15. Tel. :i, 6502.

a'ahntafchltte», verntzl getocien,
alle Systeme, spottbillig chtiftl.

Garantie. A. M. Polack & Co.,
Hütten tSö—HU.

Arbeiter gesucht.

Auch HilsSdienftpflichkige, für kriegswichtigen Betrieb.
Zu melden Zwischen 8 bis 3 Uhr.

Ferdinand Petersen, Mttstrch 86.

Kitter

für dauernde Arbeit unter

günstigen Bedingungen suchen

Mensing & Timm

Billh. Brückenstr. 138.

Stukkateure

Amandastrnste 48
Etag. ^l 246 bis 340 zu verm.

ßmiWriir. 172, Voigt.
2.Zim.-Wohttg.tnanatlK 22-25.

für Glätt- unb Ausatzatbeiten suchen
Carow & Co.. Rostock.

5 tüchtige Bauklempiier.
Aug. (xlandrop Nachf.,

Kielerftraßc 111.
Per sofort gesucht tüchtige

SlSljlgO'Allükl.

TitgeI-5tahI«us:-Gks. m. b.H.,
Hamburg-Tiefstack,

am Tiesstackkana^ gegenüber bett
Gaswerken,

beim neuen Elektrizitätswerk.

Mtz.r-3llll.-EWW.,

firnfiftV. 4—6, »mtzeü.

Gesuch) ein
junger Hausdiener,

welcher raD-ahten kann.
• TchuhwareuhauS

Geo. Arthur Gerville,
Hetnianustr. 7.

SN',-:! einen Mlins
für mein Kolonialwarettgefchäst.

Wilh. Schul®,

Tuxhaven, Strichweg 40.

Klei acht eine Waschfrau
für jeben Donnerstag unb Freitag.

Lübeckerstr. 79, WattbSbeck.

e^anShältertn, 32 Jahre, sucht
“ Stellung mit ihrem 8jährigen
Uneben, auch nach bem Laube.

Offerten unter B. loo an Filiale
Fruchtallee 42.
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